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Unsere heutige j^utnmer umfaßt

z Blätter mit zusammen 6 Beiten .

Ernste Zeiten«
Der Reichstag-Präsident Graf B a l l e st r e m

hat am Mittwoch in der Rede, in der er für seine
Wiederwahl dankte, das Hauptthema der Thronrede
wieder ausgenommen. Graf Ballestrem sprach von
Zeiten , die ernst seien nach innen und ernst ,
recht ernst nach außen . Er sprach diese
Worte hochaufgericbtet mit erhobener Stimme wie
ein Schauspieler, der seine Rolle wohleinstudiert
hat , und es ist kaum anzunehmen, daß er das getan
hat, ohne erst seine Generalprobe im Kanzlerpalais
abgelegt zu haben. Graf Ballestrem, der in seiner
Rede versprochen hat, die Würde des Reichstags
nach innen wie nach außen tvahren zu wollen, pflegt
sich in seinen Amtshandlungen mit großer Schmieg¬
samkeit einem höheren Willen anzupassen und spielt
den Husarenmajor nicht ohne Kommando.

Obgleich der Kaiser seine Rede vom Moltke-Tagemit den Worten schloß, da- Ziel erkannt, die Kräfte
gespannt und alle Schwarzseher verbannt , ist die
Schwarzsehern und Graumalerei in der auswärti¬
gen Politik Deutschlands die herrschende Richtung
geworden — es wäre denn, daß man es nicht
Schwarzsehen hieße , wenn man mit der Möglichkeiteines nahen frischen und fröhlichen Krieges rechnet !
Daß die Masse deS arbeitenden deutschen Volkes
nicht mit so herzhafter Sorglosigkeit, wie eS an¬
scheinend die herrschenden Kreise Deutschlands tun ,dem Weltkriege entgegensteuert, braucht nicht erst
ausführlich gesagt zu werden. Denn erstens ist vor¬
läufig gar nicht einzusehen , welche heiligsten Güter
der Nation so heftig bedroht sind , daß man sich dar¬
auf gefaßt machen müßte, zu ihrem Schutze die
furchtbaren blutigen Opfer eines Krieges zu
bringen , zweitens aber kann die schöne Sicherheit,mit der die herrschenden Kreise allen möglichenEventualitäten entgegengehen, von nüchtern ab¬
wägenden Beobachtern zwar höchlichst bewundert,aber keineswegs geteilt werden. DaS Kräfte-Ber-
hältnis , das sich aller Voraussicht nach bei einem
europäischen Kriege entwickeln würde, ist Deutsch¬land durchaus nicht so günstig, daß die deutsche Re-
gierung irgendwelchen Anlaß hätte , eine angeblichgespannte Situation durch vielsagende und bedeu¬
tungsschwere öffentliche Kundgebungen zu über -
spannen.

Es war zu erwarten und ist von uns vorauS-
gesagt worden, daß die Thronrede vom 28 . Novbr.dem Ausland reichen Stoff zu sehr lebhafter Be¬
trachtung geben würde. So weit sich die Londoner
und Pariser Presse in diesem Augenblick übersehenläßt , treten in ihr zwei Richtungen zutage. EinigeBlätter halten das Vorgehen der deutschen Regie¬
rung für ein Manöver , durch welches das deutscheVolk gezwungen werden soll, die Flottenvorlage
„hinunteczuwürgen "

. Diese Blätter werden sich
zur Bekräftigung ihrer Ansicht auf die Berliner
Tägliche' Rundschau berufen dürfen , die den ab¬
sonderlichen Vorschlag macht , der Reichstag mögedie Thronrede doch damit beantworten , daß er die
Flottenvorlage sofort und ohne Kommissionsbera¬
tung en bloc annehme. Die Naivität , mit der hierdie Berliner Flottentreiberin ihr Schwindelgeschäft
treibt , ist allerdings köstlich . Denn entweder istdas düstere Bild , das die Thronrede von den aus¬
wärtigen Verhältnissen entwirft , falsch gesehen,und dann kann der Reichstag die , Flottenvorlagein aller Ruhe beraten , oder aber eS liegt wirklich
die Gefahr nahe, daß eine Macht, die zum deutschen
Reiche nicht mehr in „guten"

, sondern nur noch in

Der Ko«,« der Ardkitrriiliei.
89 ) Au» dem Französischen

frei bearbeitet von Laura Feil .- (Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung .!

Vater Äermain hatte wohl verstanden, daß die
letzten Worte deS .Präsidenten auf ihn gemünztwaren , und er bereitete sich nun zu seinem Verhörvor. Aber die Antworten, die er sich im Geiste
zurechtlegte , sollten nicht allein zu seiner Vertei¬
digung dienen. Er hatte damit noch nach dem
Wimsche der geheimen Verbindung , der er seit
letzter Zeit angehörte, eine Mission zu erfüllen.

,
Die Aufgabe, die man ibm gestellt , war nämlich

die , dem Elend öffentlich eine verständige Stimme
zu leihen, den Unwillen, den die Armut , wenn
sie zur Selbsthilfe greift, einflößt, in Mitleid zuwandeln und Rechte für die Arbeitenden zu for¬dern . die ihnen von der Gesellschaft nicht einge -
räumt werden.

Bis zum heutigen Tage hatte Vater Germain
völlige Nüchternheit beobachtet , nicht nur weil eres den geheimen Freunden versprochen , sondernmehr noch darum , weil er, um sich für seine Rolle
vorzubereiten, auch vor allem die Selbstachtung
zurückerobern mutzte . Aber da er fürchtete , daßdie physischen Kräfte ihn verlassen konnten , hafteer am Morgen eine mäßige Dosis Branntwein zu
sich genommen. Sein nicht völlig gestillter Dursthielt ihn in einer Erregung , die in ihm eine künst,liche Energie erweckte . . .

„ Es ist nicht schwer zu durchblicken," wendete sichmm der Präsident an den Hauptangeklagten , „daßIhre unglücklichen Genossen nur Ihr Werkzeug
gewesen sind ; Sie allein verfolgten einen be-
stinunten Zweck und stachelten sie zur Empörungauf. "

- „ Wenn ich einen andern Zweck im Auge gehabthaben sollte als den , ihnen wie mir Brot zu ver¬
schaffen, so .

würden Sie mich, Herr Präsident ,außerordentlich verbinden , mich darüber auszu¬klären," verantworlet « sich Vater Germain .

„korrekten " Beziehungen steht , auf das Reich einen
„ungerechten Angriff " verübt , und dann werden
uns die schönen Schiffe, die als bewilligt auf dem
Papier stehen, aber erst gebaut werden müssen,
kaum etwas helfen können.

Andere Londoner und Pariser Blätter nehmen
die Situation viel ernster. Sie erklären , daß sich
die deutsche Regierung der Tragweite ihrer Worte
wohl bewußt sei, sie betrachten die Thronrede als
eine Mahnung an die auswärtigen Mächte , auch
ihr Pulver trocken zu halten und meinen, daß die
Gefahr eines ungerechten Angriffs , der von d e u t -
scher Seite verübt werde, viel größer sei, als die
Wahrscheinlichkeit des umgekehrten Falles .

Die Rede deS Reichstagspräsidenten wird solche
Wirkungen der Thronrede nur noch verstärken. Sie
wird dazu beitragen , daß man sich im AuSlande
daran gewöhnen toird, an die Möglichkeit eines
nahen Krieges mit Deutschland zu denken . Das
in Deutschland herrschende System dürfte allerdings
immer noch genug Besinnung behalten haben, um zu

wissen, daß et in einem solchen Falle nicht nur die
aut deS Volkes , sondern auch seine eigene
a u t zu Markte tragen würde . Immerhin mag

eS aber an der Zeit sein, an zwei Aussprüche zu er¬
innern , die im Reichstage von zwei sehr verschie¬
denen Seiten gefallen sind . Es war einmal der
Genosse Bebel , der dort , ohne Widerspruch zu
finden, erklären konnte, daß Deutschland unter den
gegenwärtigen Verhältnissen ohne die Sozialdemo¬
kratie keinen Krieg gewinnen könne und eS war das
andere Mal der Herr Reichskanzler, der unter zu-
sttmmenden Rufen der sozialdemokratischen Frak¬tion auseinandersetzte, die wahre Siegerin in einem
künftigen europäische « Kriege würde die Sozial -
demokratie sein. Beide Aussprüche sind richtig .

Badircbe Politik .
Pfarrer Kraust contra Wacker .

In der Straßburger Post veröffentlicht jetzt
Pfarrer Krauß eine Antwort auf die Anfrage des
katholischen Geistlichen , die wir in der Rr . 879 des
Volksfteund teilweise abdurckten . Pfarrer Krauß
schreibt u . a . , daß die vom Ordinariat erlassene
Publikation in der Tkft Anlaß zu Mißdeutungen
gebe, insofern ste von beiderseitigen befrie¬
digenden Erklärungen spricht . Wörtlich heißt es
dann in der Kraußschen Erklärung :

Der Satz hatte anfänglich eine vereinbarte andere
Fassung , worin nur eine befriedigende Erklärung des
Herrn Wacker erwähnt wird. Hätte man es bei dieser
wahrheitsmäßigen Faffung belasten, so wären alle die
jetzigen unliebiamen Weiterungen verhütet worden.Das Ordinariat hat indeffen die jetzige Fassung wählen
zu müssen geglaubt, um dadurch „ unzweideutig den
Vergleichscharalter der Erledigung meiner Beschwerdeerkennbar zu machen " ; denn zu einer judizieilen
Behandlung meiner Klagesach« vor dem kirchlichen
Gericht wollte man es nicht kommen lasten. . , ,Die hohe Kirchenbehörde hält es für angemessener und
durch schonende Rücksichten geboten, „ die An¬
gelegenheit auf dem Verwaltungsweg « zu be¬
seitigen "

. . . . Möglich ist, daß auf dem > d m i n i -
strativwege dem Angeklagten eine Rüg«, ein Ver¬
weis, eine Berloarnung zugegangen ist. Mir wurde
davon amtlich nichts mitgeteilt. E» lag mir aber
überhaupt von vornherein sehr wenig daran, daß die
mir zugrfügten Beleidigungen durch eine gerichtliche
Strafe gesühnt werden. Rachgier liegt mir ferne .Rur Ruhe möchte ich bekommen vor ferneren AngriffendeS Herrn Geistlichen Rats und Zentrumssuhrers
Wacker in Zähringen . Da » hochwürdigste «rzbischöflicheOrdinariat hat also den Herrn Wacker zu Erklärungen
veranlaßt , worin derselbe sein, wie ich gern annehme,ernst und aufrichtig gemeinte» Bedauern über
sein Boraehen gegen mich zum «uSdruck
brachte . Diese Erklärung wurde mir im Wortlaut zur

„ Ihre Ironie ist hier nicht an: Platze. ES ist
augenscheinlich, daß Sie den Fabrikherrn einzu¬
schüchtern hofften , indem Sie zeigen wollten,
welche Macht eine aufftändische Arbettermaffe re¬
präsentiert . "

„Ei so ? Die Macht ist auf Seite von Leuten,die ihr ganzes Leben lang weder eine Flinte nocheinen Stock in die Hand genommen, die nichts als
ihr schlichtes, friedliches Handwerk betreiben, und
deren Glieder oft vor Müdigkeit und Entkräftung
schlottern ?"

„Suchen Sie nicht eine Entschuldigung in der
vorgeblichen Schwäche deS einzelnen Arbeiters !
Sie wiffen ganz gut, daß die Anzahl an sich schonein« Macht bedeutet. Um übrigen, ob stark oder
schwach , Eie haben sich gegen da» Gesetz ver¬
gangen.

"
„ Gegen das Gesetz ?" wiederholte der Alt«. „ Ich

kenne kein Gesetz .
"

„ Was wollen Sie damit sagen ? Sie kennen es
den: Wortlaut nach nicht, oder Sie erkennen es
nicht an ?"

„Ich kann nicht» anerkennen, wa» ich nicht
kenne .

"
Die Art, wie sich der schlichte Arbeiter zu ver¬

teidigen wußte, erregte beim Auditorium teils
Staunen , teil» Bewunderung .

„ Jeder Bürger muß das Gesetz kennen ! " nahm
darauf der Präsident wieder das Wort.

„Das ist leicht gesagt und eine sehr bequem« Auf¬
fassung . Wo soll ich eS gelernt haben ?"

„ Das Gesetzbuch ist ein Werk , in dem «in Jeder
sich über seine Pflichten informieren kann.

„ Ich kann aber nicht lesen , Herr Präsident . "
„ Das ist wiederum Ihre eigene Schuld. Warum

lernen Sie in Ihren freien Stunden nicht lieber
lesen, statt ins Wirtshaus zu gehen , um sich dort
dem Trunk hinzugeoen? "

„Ja , von selbst, ohne jede Anleitung lesen zulernen ist schwerer, als ein Gläschen Branntwein
hinunterzuschlucken. Ich habe von Jugend an
verdienen müffen, bin nie in die Schultz geschicktworden. "

\

I K«nntni» gebracht und ich erwiderte darauf , daß ich
unter bestimmten Voraussetzungen mit dieser Form
einer Genugtuung mich zufrieden geben, ebenso ,
dem Wunsch « der Kirchenbehörde ent¬
sprechend , von einem öffentlichen Widerruf
oder einer persönlichen Abbitte des Herrn Geist¬
lichen Rats Wacker a b f e h e n wolle . Mein sehr nach¬
giebiges Entgegenkommen , das ich hoffe nie¬
mals bereuen zu müssen , hat die hohe Kirchen -
behörde sehr befriedigt. Niemal» aber und mit keinem
Wort habe ich „ vor dem erzbischöflichen Ordinariat "
eine „ Erklärung" abgegeben, die den Zweck haben
sollte, meinen Herrn Beleidiger zu „befriedigen" !
Die Kurie hat demnach sich alle Mühe gegeben.Wacker so schonend als nur irgend möglich zu be¬

handeln. Die Oeffentlichkeit durfte nicht einmäl
darüber unterrichtet werden, ob Wacker für sein
über alle Maßen unqualifizierbares Verhalten eine
Rüg« bekommen hat . Ob Pfarrer Krauß oder ein
anderer „verdächtiger" katholischer Geistlicher, falls
er sich Dinge wie Wacker hätte zu Schulden kom¬
men lassen, ebenfalls so glimpflich davon gekommen
wäre, darf man füglich ebenso bezweifeln, wie, ob
Wadxr sich Krauß gegenüber im umgekehrten Falle
ebenso nobel gezeigt haben würde , wie Krauß
Wacker gegenüber tatsächlich gewesen ist. Diesmal
hat sich der „Löwe " die Krallen verbrannt , was ihn
aber kaum abhalten dürste, gelegentlich wieder in
ähnlicher Weise über einen Amtsbruder herzu¬
fallen.

Gegen de» Staatsanwalt Junghanns
in Konstanz möchte die Zentruinspresse eine regel-
rechte Hetzjagd inszenieren . Der „Siedepuntt " sei
bei der katholischen Bevölkerung des Seekreisesbald erreicht . Es mutet einem dieses ekelhafteTreiben der Zeistrumspresse um so widerlicher an,als diese Papiere vor und nach der Wahl in der
schamlosesten Weise hetzten und denunzierten. Einst¬
wellen glauben wir nicht, daß das Manöver , welches
die Zentrumspresse gegen Herrn Junghanns in¬
szeniert , den gewünschten Erfolg hat . Dazu ist die
Geschichte doch gar zu plump angelegt.

Deutlcbes Reich«
Wie man zum Angehörige» der ,, besitzenden
Klasse" und damit zur „festesten Stütze der be¬

stehenden Ordnung " wird,
weiß das Hamburger Echo in folgendem Beispiel
sehr treffend zu demonstrieren : „Der Bordellwirt
Hasselbacher in Altona hat in wenigen Jahren
durch seinen Bordellbetrieb, also durch gewerbs¬
mäßige Kuppelei mit hoher staatlicher Genehmi-
gung, so viel „Besitz " erworben, daß er sich am
Rhein eine Villa für 400 900 Mk. kaufen konnte.
Hätte der würdige Herr Hasselbacher sich in Ham¬
burg angesiedelt und hier eine Villa erworben , so
wäre er mit einemmale in die Reihe der „erstklas¬
sigen Bürger " eingerückt : denn nach dem Wahl¬
rechtsideal des Senats wäre er ein „Klassenge¬
nosse " der Bürger erster Klaffe geworden und hätte
den Bürgermeistern , Senatoren und sonstigen
Honoraftoren die Hand als „Klaffengenoffen"
drücken können . Und gleichzeitig wäre er auch noch
ein Wahlrechtskollege der Hausagrarier geworden:
er hätte doppelte politische Rechte erhalten , am
Ende gar noch dreifache , wenn es ihm gelungen
wäre, zum Notablen zu avancieren . Alle Vorzüge,
die einen guten Bürger nach dem Moßstab des
Senats auSzeichnen , wären ihm eigen : er wäre „be¬
sitzend "

, „selbständig "
, „durch Grundbesitz mit dem

Staatswesen aufs engste verwachsen "
, „hauptsäch¬

lichster Träger der Staatslasten infolge seiner Ein -
kommensteuerleistung "

, „ natürliche Stütze des
Staates und der bestehenden Ordnung "

, kurz und
gut ein „Musterbürger ".

Der Präsident sah ein , daß er einen Fehler damit
begehen würde, wenn er sich in derartige Erör¬
terungen weiter einließe, zumal gerade zu jener Zeit
die Frage des Volksunterrichtes die Oeffentlichkeit
lebhaft beschäftigte.

„Der gesunde Menschenverstand sagt doch schon
einem Jeden , daß ein Angriff auf die -bestehende
Ordnung gesetzwidrig fft. Aber ein schlechter Gatte ,
ein schlechter Vater wie Sie , der sich nicht scheut,
Weib und Kind zu mißhandeln und Unehre über
sie zu bringen , schreckt eben auch nicht davor zurück,
die Genossen zur Auflehnung aufzureizen. "

Inden : der Präsident die Aufmerksamkeit der Ge¬
schworenen und des Publikums auf Paula und ihre
Mutter lenkte, beeinflußte er sie in ungünstigster
Weise gegen die Angeklagten .

„Ja , er ist ein schlechter Mensch, er mißhandelt
seine Frau " flüsterte man sich gegenseiftg zu .

./DaS leugne ich einfach," fuhr Vater Germain
zu seiuer Verteidigung fort. „ Ich habe meine Ge¬
nossen nicht ansgehetzt. Ich rief ihnen zu : „Seid
keine Feiglinge !" . . . Was nun aber mein Privat¬
leben belciffl , so kümmert es doch Niemanden , wie
ich meine Frau und meine Tochter behandle. Haben
diese mich angeklagt ? Erst wenn diese die Stimme
gegen mich erheben würden, hätte ich mich darob
zu verantworten , und wenn es mir gut dünkte ,
würde ich dann vielleicht meine Fehler eingestehen , ^aber Niemand hat hier jetzt das Recht, in ihrem '
Namen zu sprechen.

"
„Wäger : Sie Ihre Worte wohl ab , Angeklagter ;

ich müßte Ihnen sonst ernste Verweise geben, "
mahnte der Vorsitzende.

(Fortsetzung folgt.)

kleines Feuilleton .
Di « Korpsstudenten effe» keine billigen Brötchen .

In der Welt am Montag ist zu lesen : „Papa , nächstens
kriege» wir noch Läuse bei diesem ewigen Ziveiter-Klasse »
Fahren", so lautet ein einem Korprstudenten vom Sim -
plizisfimu » in den Mund gelegtes Wttzwort. Man wird
daran erinnert, wenn man folgende Mitteilung liest , die
un» eta Leser macht : Kommt da jüngst ein Student in

Wer es also zum „Musterbürger " im Sinne der
Wahlrechtsvorlage des Senats bringen will, wer
mit „erstklassigen" politischen Vorrechten ausgestat¬tet werden will , der werde Bordellwirt , gewerbs¬
mäßiger Kuppler ! " Daß derartige honette
Existenzen des Bürgertums sich oft der größten
Auszeichnungen von „oben" erfreuen , von den Stel¬
len, die die Arbeiter als „Gesindel" , „Bande " ,
„Elende" nsw. bezeichnen, ist durchaus nicht selten.
So ist vor einigen Jahren eine reiche Bordell -
Wirtin, die eine Villa in einem Dresdener Vorort
besitzt , von einem Komitee hocharistokratischer
Damen eingeladen worden zur Teilnahme an den
Einzugsfeierlichkeiten deS Königs von Sachsen.
In frischer Erinnerung dürfte auch Wohl noch die
vielbesprochene Auszeichnung der Madame Michon
durch einen Lugendorden auf Veranlassung deS
Frhrn . v . Mirbach sein. Madame M . hat sich durch
eine ansehnliche Spende in die Kirchenbaukasse
lilienrein gemacht. Schämt euch , ihr Proletarier ,eurer bürgerlichen und damit auch moralischen
Nichtigkeit !

Die neue Fahrkartensteuer.
Personenfahrkarlei: im Eisenbahnverkehr auf in¬

ländischen Bahnlinien und im Dampfschiffahrtsver - ,
kehr auf inländ . Wasserstraßen . Die von der Einzel -

'
nen Fahrkarte (Fahrschein oder sonstigem Ausweis
über die erfolgte Zahlung des Personenfahrgeldes )
zu entrichtende Abgabe ist ein fester , nach den Fahr¬
klassen abgestufter Stempel und beträgt im Eisen¬
bahnverkehr für einen Fahrtausweis 1 . Klaffe 40
Pfennig , 2. Klasse 20 Pf . , 3 . Klaffe 10 Pf . und 4.
Klaffe 5 Pf . , im Dampfschiffsverkehr 10 Pf . , und
wenn verschiedene Fahrklassen geführt werden , für
die höheren Fahrklassen 20 Pf . Soweit im Eisen¬
bahnverkehr eine vierte Wagenklaffe nicht geführt
wird, der Fahrpreis der dritten Wagenklasse aber
den Satz von 2 Pf . für das Kilometer nicht über¬
steigt, gilt der Satz von 5 Pf . auch für die dritte
Wagenklasse . Fahrkarten von Straßen - und ähn¬
lichen Bahnen, welche getrennte Wagcnklassen nicht
führen, werden wie Fahrkarten dritter Klasse be¬
handelt.

Befreit sind Fahrkarten , deren tarifmäßiger
Fahrpreis den Betrag von zwei Mark nicht
über st erg t.

Dir staatsgefährliche Uniform .
Man schreibt aus Mülhausen i . E . : Ganz im

Sinne der Einschränkung der Zahl der französischen
Vorstellungen ist eine neuerliche Entscheidung des
Bezirkspräsidentei: gehalten. Am nächsten Sonn¬
tag soll der französische Schwank Herzogin Crevette
auf unserer städtischen Bühne gegeben werden . Die
Theeterleitung erhielt nun von der Kreisdirektion
die Mitteilung , daß der Bezirkspräsident die Auf¬
führung unter der Bedingung genehmigt hat ,
daß keine französische» Uniformen auf die Bühne
kommen dürfen. Diese Maßregel erregt hier pein¬
liches Auffehen , denn irgend ein plausibler Grund
dafür ist nicht vorhanden.

Die Sicherheit des bis an die Zähne bewaffneten
deuffchen Reiches könnte eben zu leicht in Gefahr
kommen , wenn auf einer elsässijchen Theaterbühne
die Schauspieler in französischen Uniformen auf -
treten . lieber d ' e Lächerlichkeit solcher Vorschriften
ist kein Wort zu verlieren.

Gemeindewahlen.
Bei ben Wahlen zum Gemeindekollegium in

Würzburg wurden unsere Genossen Arbeiter¬
sekretär Eberhard und Geschäftsführer Büch¬
lein gegen die vom Zentrum aufgestellten Kandi¬
daten gewählt. Zum e r st e n m a l ziehen durch
diese Wahl Sozialdemokraten «: das Würz¬
burger Rathaus als Gemeindevertreter ein.

ein Restaurant, in dem an den verschiedenen Wochentagen
die verschiedene» studentisch?» Verbände verkehren. ES
war gerade Dienstag , der Tag den die diesigen Korpck
dort belegt haben. Älter Gewohnheit gemäß , bestellt sich
der Bruder Studio zlvei belegte Brödchen und will da¬
für den üblichen Preis von 20 Pfg . hintrrlegen . Der
Kellner weist jedoch das Geld zurück und erklärt auf die
Frag « nach dem Grunde des ZurückweisenS mit gewich¬
tiger Miene : „Heute ist Dienstag , da kosten die Brötchen
30 Pf . Di« Korpsstudenten essen keine so billigen
Brötchen ."

Bom gemütliche » schweizerischen Militarismus
erzählt man sich in Bern ein ganz neues Geschichtchen :
Fragt da kürzlich ein Oberst einen seiner Schreiber , der
anscheinend zwecklos im Bundespalast umherspaziert,
warum er zu dieser ungewöhnlichen Zeit und während
der Amtsstunden sich hier aufhalte. Die Antwort lautete :
„ I ho mer niini Hör Io schnyde , Herr Oberst" . (Ich
Hab mir da- Haar schneiden lassen. ) „Ja , der Donner ,lönd (laßt ) Ihr Euer Hör schnvde währed der Bürozit ?*
fragt der Vorgesetzte weiter. Da- kecke Schreiberletn istaber nicht um Antwort verlegen und erwidert : „Natürli ,
Herr Oberst, sie wachse mer au währed der
B ü r o z i t " .

Die keuschen Buchhändler . Da- in Leipzig er¬
scheinende Buchhändlerbörsenblatthat die Aufnahme einer
Anzeige des Werkes Das Berliner Dirnentum von Hans
Ostwald veriveigert, weil der Titel unanständig
sei . — Das Witzllatt Ulk bemerkt hierzu : Hoffentlich
bewährt sich das Buchhändlerbörsenblatt weiter al»
Hüter der Sittenreinheit und unterdrückt die Anzeige von
Neuauflagen anderer Werke mit anstößigem Titel : Dar¬
win , Die Abstammung des Menschen — Humboldt, Brief »
an eine Freundin — Lessing, Minna von Barn Helm oder
das Soldatenglück I —

Die beiden Mütterchen . Der in Petersburg er¬
scheinende Ssyn Otetschesiwa (Sohn des Vaterlandes )
verzeichnet das folgende charakteristische Stimmungsbild :
Zwei alte Mütterchen , das» eine unheilbar krank, plaudern
miteinander :

„ Nun , Herzchen, du wirst wohl bald sterben ? "
„ Jawohl , Engelchen, ich fühle — er dauert nicht mehr

lange."
„ Und hast du das Geld fürs Begräbnis zusammen ?"
„O nein , ick habe gar nichts I Du weißt e» ja, daß

ich nichts besitze . "
„ Dann ist e? bester, du gehst zur Bricht « und dann

vor die Kasansche Kirche."



Auf dreieinhalb Milliarden
ist di« Vumm« der Reichsschulden gestiegen .
Sie betrug am 1. Oktober 1905 : an ö^ prozentigen
Schuldverschreibungen 1600 000 000 Mk. an 8proz.
Schuldverschreibungen 1783 500 000 Mk. an 3^ -
proz. Schatzanweisungen 160 000 000 Mk., zusam-
Men 3543 500 000 Mk. _

Kualand .
Frankreich .

Genosse Iaures führt in seiner Humanitee
aus , die einzige Drohung für Europa
sei der „militärische und feudale Absolutis¬
mus Deutschlands "

, der kräftig erhaltene
Friede werde ihm jedoch ein Ende machen . „Wenn
Frankreich und England "

, fährt er fort. „Über¬
einkommen , nach Kräften jeden Anlaß zu einem
Streite mit Deutschland wegzuräumen, wird dieses
unter der Wucht von Schwierigkeiten aller Art zu¬
sammenknicken . Wenn der Kaiser von einem
revolutionären Rußland , einem demokratisierten
Oesterreich und einem entschlossen und augenschein¬
lich friedfertigen Westeuropa umgeben ist , wird der
Gegensatz zwischen seinem System deS Absolutis¬
mus und Militarismus und der neuen Weltord¬
nung so heftig hervortreten, daß selbst die deutsche
Passivität davon erregt sein wird."

Fiutand .
Die ersten Sozialdemokraten ini

Landtage . Die finische Sozialdemokratie hat
seinerzeit beschlossen, sich wegen deS ungerechten
und veralteten Wahlrechts nicht an den Landtags¬
wahlen zu beteiligen. Trotzdem sind jetzt zwei
Eozialdeinokraten, die ersten, die in den finischen
Landtag einziehen werden, gewählt worden. Es
sind dies der Packmeister Mannion und der VolkS-
schullehrer Lotva, die beide für den Kreis Björne¬
borg von den Konstitutionellen als Kandidaten mit
aufgestellt und auch gewählt wurden.

Hus der Partei .
Organisations -Aenderung .

Infolge der Beschlüsse des Jenaer Parteitags wird
sich der nächste Parteitag der badischen Sozialdemo¬
kratie auch mit der Frage einer Abänderung unseres
Laudesorganisationsstatnts zu befassen haben. Der
Landesvorstand beruft hiermit die Kreisvertrauens »
männer und die Vorsitzenden der größeren
Vereine zu einer Konferenz auf

17 . Dezember nach Karlsruhe
zusammen , um die notig werdende Organisationsänderung
vorzuberaten. Der in dieser Konferenz zu Stande
kommende Entwurf soll dann bald veröffentlicht und zur
Di kussion gestellt werden .

Die Parteigenossen werden gebeten , mit selbständigen
Aenderungen bis zum Parteitag zurückzuhalten .

Der Landesvorstand
der sozialdemokratischen Partei Badens .

39 . Landtagswahlbezirk . Wir bringen hiermit den
Parteigenossen unseres Wahlbezirks zur Kenntnis, daß
die auf Sonntag , den 3. Dezember, in Bulach angesetzte
Konferenz umständehalber bis auf weiteres verschobenwird DaS Komitee .

Durlach , 30. Nov . Die Zahl der zur BürgerauS«
schußwahl Wahlberechtigten beträgt insgesamt 1823 , da¬
von Gemeindebürger 818 , wahlberechtigte Einwohner
1005 . Auf die 1. Klasse entfallen 151, auf die 2 . Klasse
453 und die 3. Klasse 1 2 1 9 W ä h l e r , d. h. ein Wähler
der 1 . Klasse hat 8 mal soviel Wahlrecht als ein Wähler
der 3. Klasse . Immer und immer wieder muß e» gesagt
werden : Dieses „ Wahlrecht " verdanken wir den National¬
liberalen , derselben Partei , die sich jüngst in der Land¬
tagswahlagitation so sehr mit den „ liberalen Errungen¬
schaften" brüsteie, und wir sind wirklich neugierig, was
der „ Block" für Anstrengungen im kommenden Landtag
machen wird, uin dieses Wahlrechtsmonstrum durch ein
anderes, besseres zu ersetzen.

46 . Landtagswahlbczitik . Den Parteigenossen zur
Nachricht , daß am 10. Dezember in Aue eine Bezirks¬
konferenz statkfindet . (Siehe Inserat . ) Wir bitten die
Genosse » , die noch im Besitze ' von Sammellisten und
Geld find , solches sofort an Genosse Gottfried Walsch -
burger - Aue einzusenden , damit nun endlich die Ab¬
rechnung über die Wahlen fertiggestellt werden kann .

Wir bitten ferner, daß die Konferenz recht zahlreich
besucht wird, da verschiedene Fragen zu erledigen sind .

ei . V . Aue , 20. Nov. Die Generalversammlung des
sozialdemokratischen Vereins findet am 30. Dezember

„ Warum, mein Engelchen , soll ich zur Kasanschen
Kirche hinauspilgern ?"

„ Man sagt , daß dort der Generalgouverneur Trepow
auf die Menge schießen läßt , und tver tot bleibt, der wird
auf Regierungskosten begraben. Du kriegst, Herzchen ,
eine Bahre , ein Geistlicher geht mit und auch das Grab
kostet dich gar nicht» . . . alles llmsonst und, wie sichs ge¬
hört , nach Christenart . Ich rate dir, mein Herz, lauf,
eile nach der Kasanschen Kirche ! Wenn dich der General¬
gouverneur eigenhändig totschlägt , bedenke doch , welche
Ehre für dich , das ist wirklich kein Spaß !" _

ßumoriettsebes.
Ungeduldig . „Warum gehen Sie denn immer so

gesenkten Kopfes einher, hat Sie ein Unglück betroffen.
— „ I wo I Aber der Arzt hat mir wegen meines dicken
Bauche » Bewegung verordnet, und da schaue ich
bloß , o b 's auch hilft ."

Doppelsinnig . Wirt (der sich geärgert, mit einer
vollen Maß im Ausschank stehend) : „ Was unsereins
täglich hinunterschlucken muß . . . das ist wirklich schreck¬
lich ! " -

Ein Grobian . Dicke ältere Dame : „Kutscher, sindSie frei ? " — Kutscher : « Nee, aber warten Sie 'n
Oogenblick , es kommt jleich 'n Möbelwagen."

(Meggendorfer Blätter .)
Liebe Jugend ! Mutter besucht mit dem fünfjährigen

Karlchen einen Kaffeeklatsch . Die anwesenden Damen
überfüttern de» kleinen Bengel, so daß ihm schließlich
etwas Menschliches passiert und er sich roram pubiico
übergibt . Große» Entsetzen I Dir Mutter sucht die
Sache einigermaßen wieder gut zu machen, indem sie
ihrem Sprvßling folgende Rede hält : „ Aber Karlchen ,wenn man so etwa» getan hat, wa» sagt man dann ?"
Keine Antwort. — „ Na , ent . . . ent . . . " und mit
leuchtender Miene ruft Karlchen : „ Endlich I"

_ (Jugend .)
Literatur.

Bon der Neuen Gesellschaft , Sozialistische Wochen¬
schrift, Herausgeber : Dr. Heinrich Braun und LilyBraun (Verlag : Berlin W. 15 . Preis für das Einzel¬
heft 10 Pf ., pro Monat 40 Pf ., pro Vierteljahr 1,20 Mk .,
Probehefte werden auf Verlangen kostenlos geliefert)
ist soeben da « 35. Heft erschienen , da» folgenden In¬
halt hat :

Glossen : Neue Schiffe , neue Steuern . — Was man
dem deutschen Volke zu bieten wagt. — Beschränkte Ver¬
fassung . — Max Schippet — Ein Autokrat. — Der
Semstwokongreß. — Ein japanischer General über den
deutschen Militärstaat . — Paul Göhre : Sturmzeichen in
Deutschland. — Albert Südekum : Der Fluch der Armut.
Auch «in Beitrag zu den Arbeiten de» StädtetageS . —
Ernst Deinhardt : Die Streiks und Lohnbewegungen im
Jahre 1904 . — Franz Lill : Di« Obstruktion der öster¬
reichischen Eisenbahner. — Paul Margueritt « : Ein« Be¬
gegnung. — Büchrrbesprechungen .

S
tatt. Di« Parteigenossen, die noch mü ihren Beiträgen
m Rückstand« find , werden gebeten , solche sofort zu

zahlen.
Ferner findet nächsten Donnerstag , 7. Dezember, eine

Mitgliederversammlung mit Vortrag statt und bitten wir,
für zahlreichen Besuch zu agitieren.

Brötzingen , 30. Nov . Am 2. Montag im Dezember
findet im Grünen Baun: wieder eine Mitgliederversamm¬
lung des ArbetterwahlvereinS statt. Da der Verein 200
Mann stark ist, darf wohl erwartet werden, daß der Be¬
such die übliche Zahl — 15—20 Mann — • übersteigt.
Endlich muß doch auch bei uns das politische Interesse
ein regeres werden .

Breiten , 30 . Nov . Der Wahlkampf ist jetzt vorüber,
der gehoffte Erfolg ist ansgeülieben, deshalb ist es
doppelt notwendig, unsere Organisation auSzubauen und
zu reorganisieren. Die Gemeinderatsloahlen werden im
Anfang deS nächsten JahrrS ausgeschrieben werden, da
gilt es , daß auch die Arbeiterschaft ihren Mann stellt,
um es zu ermöglichen , Vertreter der Arbeiter in den
VürgerauSschuß hmcinzuwähien.

Manches könnte auch hier anders sein, wenn die
hiesigen Genosien und Anhänger unserer Sache versuchten ,
ihre reservierte Haltung gegenüber dem sozialdemo¬
kratischen Verein abzulegen und sanft und son¬
ders einmal dahin zu wirken , daß derselbe erstarkt. Am
nächsten Sonntag findet nun hier im Saale zum
goldenen Engel, nachmittags 8 Uhr , die General¬
versammlung des sozialdemokratischen
Verein » statt mit einer sehr reichhaltigen Tages¬
ordnung.

Genossen , werbt für diese Versammlung, baß sie gut
besucht wird, damit wir neue Streiter bekommen und
auch den Angriffen der Gegner gewappnet entgegentreten
können .

Zu gleicher Zeit diene den Genosien des 13. badischen
ReichstagSwahlkreiseS zur Kenntnis, daß am zwecken
Weihnachtsfeiertag eine Konferenz einberufen wird, die
sich mit der Organisationsftage beschäftigen wird. Die
sowie die Vertrauensleute der einzelnenOrte des Kreises
Organisationen mögen jetzt schon Stellung dazu nehmen ,dan,it die Konferenz zahlreich besucht wird.

Mit sozialdem . Gruß I
Der VerttauenSmann :

Bg . Z i s ch e r , Breiten , Friedrichstraße.
Freiburg , 1 . Dez. Wir machen die Genossen auch

an dieser Stelle auf die morgen stattfindende Mit¬
gliederversammlung aufmerksam . Auf der Tagesordnung
steht ein interessanter Vortrag . Des weiteren ersuchen
wir die Genossinnen und Genosien , der Anregung aus
der letzten Versammlung entsprechend , tüchtig für die
Jahreswendefeier zu arbeiten. Besonders eifrig muß
dieses Jahr gearbeitet werden, denn die Wahlen haben
unsere Kasse stark beeinflußt. Auf zur Arbeit, damit die
Jahrcswendefeier einen würdigenAbschluß bildet. (Näheres
siehe Inserat .)

Eine Landesorganisation in Heffen -Naffau ist am
26 . d. Mts . in Frankfurt gegründet worden. Bisher be¬
stand in Frankfurt und in Kassel je eine Agitations¬
kommission, beide sollen erhalten bleiben. Die Bezirks¬
komitees sollen jeweilig von den Bezirkskonferenzen ge¬
wählt werden . Darüber ist der Landesvorstand gesetzt,
eigentliche Aufgaben sind ihm aber nicht zugewiesen , auch
hat nian kurzerhand die Agitation»kommi>sion für den
Bezirk Frankfurt als Landesvorstand erklärt.

Für beide Bezirke werden gesonderte Konferenzen ab¬
gehalten, zu denen jeder Wahlkreis auf eigene Kosten
drei Delegierte entsenden kann und darüber hinaus noch
auf jede Vollzahl von 200 organisierten Genossen einen
weiteren Delegierten. Bemerkenswert sind diele beiden
Bestimmungen: „Jede finanzielle Inanspruchnahme des
Parteivorstandes , zu welchem Zwecke es auch sei, bedarf
der Zustimmung des Agitationskomitees." „Die Auf¬
stellung der Reichstags - Kandidaten erfolgt durch die
Generalversammlung deS Kreisverein», die der Landtags -
Kandidaten durch die OrtSfilialen deS Landtags -Wahl¬
bezirks. jeweils im Einverständnis m ' t dem
Agitationskomitee, lieber etwaige Differenzen entscheidet
der Parteivorstand ."

Die gesperrt gedruckten Worte erläuterte das Frank¬
furter Komitee dahin, «» fei nur gemeint, daß das
Agitationskomitee unterrichtet und mit ihm Fühlung ge¬
halten werden soll.

Zu der obigen Konferenz bemerkt das Offenbacher
Abendblatt :

Eigentlich war die Konferenz ein Rumpfparlament :
wohl war sie stark beschickt vom Frankfurter Bezirk , aber
vom Kasseler nur mit drei Mann . Von den Kasselern
wird es abhängen, ob der „ Landesorganisation " genannte
Provinzialverband Leben erhält , einstweilen weiß man
nicht recht, welche Bedeutung dem „ Landesparteitag " und
dem Landesvorstand zukommt .

In Dresden ist es bei den Stadtverordnetenwahlen
endlich gelungen, Bresche in das städtische Klassenparla-
ment zu schlagen , nachdem eine rigorose Städttordnung
seit Jahren alle diesbezüglichen Versuche fast unmöglich
gemacht . Vier Sozialdemokraten wurden am Mittwoch
gewählt.

Genoffe Fr . Holzhäuser , früherer Vorsitzender des
Verbandes der Schneider , ist gestorben . Er gehörte
zu den Mitbegründern des heutigen Schneiderverbandes
und hat von 1890 bis 1902 den Posten eines 1 . Vor¬
sitzenden bekleidet . Auch als Parteigenosse war er stets
in den vordersten Reihen der Kämpfer.

Gewerkschaftliche Arbfücrimtirguu§„
Dnrlach , 30 . Nov . Deutscher Metallar¬

beiterverband . Unfern Mitgliedern hiermit zur
Kenntnis , daß in der am Samstag , den 2. Dezember,
stattsindenden Mitgliederversammlung Ge » . Willi , Ar¬
beitersekretär aus Karlsruhe , mit seinen: Vortragszyklus
beginnt. Es sind drei Vorträge vorgesehen , in welchen
der Referent über die Kranken -, Jnvaliditäts - und Alters¬
versicherung referieren wird. Wir glauben, daß wir mit
diesen Themas einem lang gehegten Wunsche unserer
Mitglieder entsprochen haben, und erwarten einen zahl¬
reichen Besuch der Versammlung. (Siehe Inserat .)

Beseitigung des Kost- und Logiszwanges fordern
die Barbiere und Friseure in Leipzig . Sie treten in
eine Lohnbewegung ein . 1000 Gehilfen kommen in
Betracht.

In Chemnitz find dir Buchbinder und Kartonnagen -
arbeiter in eine Lohnbewegung eingetreten.

Zur sächsischen Bergarbeiterbcwegnng . Die
Kohlenwerke de» Zw ick au er und OelSnitz - Lu -
g a u e r Reviers lehnten die Forderungen der Gruben-
und Tagarbeitrr von 25 bezw . 20 Proz . Lohnerhöhung
ab, bewilligten aber bis auf weiteres eine Teuerungs¬
zulage von 25 Pfg . pro Schicht für Arbeiter über 21
Jahre und von 15 Pfg . für die jüngeren, was für die
ersteren jährlich etwa 80, für die übrigen 48 Mk. aus¬
macht .

Die Eommtzer ^onfnraofrrinsaffiire m
dm jchWr Lchmr-mcht.

k . In Leipzig und Umgegend bestehen neben
dem großen Plagwitzer Konsumvereine noch einige
kleinere derartige Konsumgenossenschaften , sämt¬
lich Unternehmungen der Leipziger Arbeiterschaft.
Bis vor Jahresfrist gehörte zu diesen auch der
Connewitzer Konsumverein. Seit dem Fahre 1897
stand dieser unter der Leitung des Geschäftsführers
Karl Friedrich Bock, der für seine Tätigkeit in der
letzten Zeit ein Gehalt von 2650 Mk. bezog . Bis
zu dem vor nunmehr einem Jahre erfolgten Zu¬
sammenbruch hatte e» den Anschein , als ob der
Verein , der stets eine Dividende von 10, zuletzt 9
Prozent auSschüttete , durchaus gesichert dastünde.
Die Katastrophe kam um so überraschender, als der
Geschäftsbericht für 1903 auf 1904 durchaus zuver¬
sichtlich lautete und besonders betonte, daß der im
Jahre 1897 ausgenommen« Fleischrreibe -
trieb sich eines immer mehr tz»igernden Absätze»

erfreuen könne . Nach diesem Bericht war eine Mit¬
gliederzahl von 2950 vorhanden, der Gewinn wurde
auf 115 321 Mk. angegeben. Auf Grund dieses
Berichts hatte die Generalversammlrmg auch wieder
für daS Jahr 1903 auf 1904 eine Dividende von
9 Proz . genehmigt. Indessen hatte sich unter einem
Teile der Mitglieder bereits der Argwohn festge¬
setzt, daß die Vcrhältirisse durchaus nicht so günstig
lägen, als sie von der Geschäftsleitung geschildert
würden, besonders war man der Ansicht, daß der
schlechte Geschäftsgang im Fleischereibetriebe die
finanzielle Grundlage des Vereins erschüttern
müsse. In der Tat konnte auch die bewilligte Divi¬
dende für 1903 auf 1904 wegen fehlender Barmittel
nicht mehr zur Auszahlung gelangen, der Beschluß
wurde rückgängig gemacht und schließlich blieb dem
Aufsichtsrat nichts übrig , als den Konkurs anzu-
mclden , in dessen Verlauf der Verein liquidierte und
in den Plagewitzer Konsumverein überging . Der
buchmäßige Fehlbetrag wurde mit 107000 Mk .
festgestellt .

Bock, der inzwischen sein sozialdemokratisches
Stadtverordnetcmnandat niedergelegt hatte, wurde
am 24 . November 1904 verhaftet und steht nunmehr
unter der Anklage wegen betrügerischen Bankrotts ,
Untreue und Bilanzverschleierung vor dem Leip¬
ziger Schwurgericht. DieAnklage beschuldigt ihn,
bereits im Jahre 1901 auf 1902, um eine Dividende
auszahlen zu können , obgleich nicht einmal da ? er¬
forderliche Betriebskapital vorhanden gewesen sei ,
ein Darlehen ausgenommen und dadurch die Gläu¬
biger, die höchstens 50 Proz . zurückerhalten könnten ,
geschädigt zu haben ; ferner soll Bock , uni seinen
Antrag auf Ausschüttung einer Dividende moti¬
vieren zu können , einen sehr erheblichen Posten
Schinken übersetzt haben.

Während die Anklage das Motiv zu der Hand¬
lungsweise Bocks in dessen Bestreben sieht , sich seine
gesicherte Stellung als Leiter der Genossenschaft zu
erhalten , behauptet Bock, er habe die Schiebung
vorgenommen, weil er gehofft habe , es werde ihni
gelingen, den Verein wieder in die Höhe zu bringen ;
dazu sei aber die Verteilung einer Dividende nötig
gewesen, um das Vertrauen in dem Verein nicht zu
erschüttern. Er habe also durchaus im Interesse der
Mitglieder gehandelt . Der Prozeß , zu dem eine
große Zahl von Zeugen und Sachverständigen ge¬
laden sind dürfte mehrere Tage in Anspruch
nehmen .^ _ _

Badifcbe Chronik .
Pforzheim , 1 . Dez . Aus dem Stadtrai . Dem

Komitee für volkstümliche Vortragskurse, daS von Prof .
Brunner geleitet ist und dem die GewerkfchaftSorgani -
jationen seit diesem Jahre nicht mehr angeschlossen sind,
wurde der große Saal de -5 städt. SaalbaueS für zwei
Abende kostenlos zur Verfügung gestellt .

— In der Frage der Erbauung eines
Krematoriums hört man aus dem Stadttat feit
einiger Zeit nichts mehr. Bekanntlich hotte der Stadtrat
beschlosien, einer Eingabe des Vereins für Feuerbestattung
entsprechend , demnächst einen Wettbewerb auszuschreiben
für Pläne zur Erstellung einer neuen Leichenhalle mit
Krematorium. Die alte Friedhofkapelle sollte schon seit
einiger Zeit durch eine neue Leichenhalle ersetzt werden .
Der Verein für Feuerbestattung wird zu der von der
Stadt für die Preisbewerber ausgetttzten Summe einen
erheblichen Zuschuß leisten . Der Verein zählt zurzeit
über 700 Mitglieder. Man hofft , daß im Laufe des
nächsten Jahres der Neubau von Leichenhalle und Kre¬
matorium in Angriff genommen werde . Die Sache
scheint aber bei den maßgebenden Stellen etwas ein-
gefchlafen zu fein .

— Viktoria - Theater . Am Freitag Abend
wird die Operette von Supp » : Die schöne Galathee ge¬
geben . Vorher kommt ein einaktiges Genrebild mit
Gesang : Adelaide, oder Beethovens Jugendliebe.

— In Weiler , Station der Albtalbahn, wurde
gestern früh die ledige taubstumme Christine Kern , eine
in den 40er Jahren stehende Frau , im Mühlbach ober¬
halb deS Dorfes tot aufgefunden. Vermutlich liegt ein
Unglücksfall vor.

— Offenburg , 30 . Nov . Der Rechenschaftsberichtder
hiesigen Stadtgemcinde für das Jahr 1905 schließt ab
mit einer Einnahme von 1480 803 Mk. 95 Pf . , welcher
eine Ausgabe von 1471332 Mk. 70 Pf . gegenübersteht ,
fodaß auf Ende des Rechnungsjahres ein Kaffenrest von
9471 Mk. 25 Pf . verblieb. Die Vergleichung der Rech¬
nungsergebnisse mit dem Voranschläge ergibt einen Ein -
nahmeüberschuß von 26 832 Mk. 89 Pf . Zur Alimen -
tierung der Nebenkasfen hatte die Stadtkaffe an Zuschüssen
zu leisten : 9673 Mk . an die Gewerbeschulkasse , 15 712 Mk.
an die Kasse der höheren Mädchenschule , 21057 Mk. an
die Kasse der Realschule und 1285 Mk an die Handels¬
schulkasse , wogegen die Wasserwerkskaffc 10 000 Mk. und
die Gaswerkskasse 49 000 Mk. an die Stadtkasse abzu¬
führen in der Lage waren . Die Garnisonbaukasse mußte
zur Deckung einer Ausgabeüberschreitung von rund
6000 Mk. den bestehenden Erneuerungsfond angreifen und
ihm 3000 Mk. entnehmen. Nach der Darstellung des Ge -
samtvernivgens und Schuldenstandes berechnet sich das
Aktivvermögen auf 9 889 894 Mk. 38 Pf . , die Schulden
dagegen auf 8 266 285 Mk. 48 Pf . und unter Vergleichung
dieser beiden Posten das reine Vermögen auf 1623 608 Mk.
90 Pf ., was gegen das Vorjahr eine Erhöhung von
150 834 Mk. 48 Pf . bedeutet.

Der Rechenschaftsbericht selbst stellt sich als eine an¬
sehnliche, mit Fleiß und Sorgfalt bearbeitete Drnckvor -
lage dar, welche wir der Beachtung der Umlagepsiichtigen
warm empfehlen .

-n. Konstanz , 30 . Nov . lln 'ere Mitteilung in Nr. 273
de» Vollsfreimd über die nächtliche » Kanoniere
von Konstanz hat eingeschlogen . Der Volksfreund
war in den letzten 8 Tagen das begehrteste Blatt und
war die Nachfrage größer als das Angebot. Die nam¬
haft geniachten Kanoniere machten Jagd auf den Vokks -
fteund und kauften die einzelnen Exemplare auf. Ju -
wieweit der Vol'sfreund in Konstanz im Werte über
Pari stieg , kann man daraus ersehen , daß einige Exem¬
plare pro Stück mit einer Mark an einzelneAbonnenten
bezahlt wurden. Diesen Umstand sollten die Konstanzer
Parteigenossen benutzen , um für den Monat De¬
zember einige Dutzend neue Abonnenten für den Volks¬
freund zu gewinnen.

In der Sache selbst können wir mitteilen, daß zwei
der Kanoniere nicht mit Geld, sondern mit Haft vom
Bezirksamt bestraft wurden. Der Schreinermeisterssobn
erhielt 6 und der Bierbrauereibesitzer 8 Tage. Wenn
der Brauereibesitzer 10000 Mark Geldstrafe hätte
bezahlen müssen , das hätte bei ihm dieselbe
Wirkung gehabt, als wenn ein Arbeiter 20 Pf . auf einer
Sammelliste zeichnet . Die beiden bestraften Kanoniere
hegen den Wunsch, daß die Einwohnerschaft sich über ihre
Taten noch monatelang unterhalten solle, denn sie haben
gegen da- bezirksamtliche Urteil gerichtliche Entscheidung
beantragt . Wir möchten dem Schöffengericht den Vor¬
schlag machen, die Verhandlung im Konziliumssaal abzu¬
halten, weil in diesem Saale mehr Zuhörer Platz haben.
Auf di« Anrempelungen und lesuitischen Verdrehungs¬
künste der Konstanzer Nachrichten gehen wir nicht ein,
weil der neue Redakteur diese» Blattes in der kurzen Zeit
seine» Hiersein» zweifellos die treuesten Anhänger des
Zentrum» noch nicht kennen lernte. Für diesmal wollen
wtt daher di« Unart der Konstanzer Nachrichten mit dem
Mantel der christlichen Nächstenliebe zudecken .

— Heute Nachmittag wurde der ledig « Bahnarbeiter
Müller von Allensbach auf dem PeterShausener Bahnhofe
von einer Maschine überfahren . Er wurde in» Kranken¬
haus verbracht, wo der Tod «lsbald «intrat .

* Rüppurr , 30. Nov. Einen Eisenbahnzug
beacht» b«t Weichensteller Philipp Bitz dadurch in Be¬

fahr , daß er am 10. Oktober «ms Station RLvv » ,die Weiche 3 umstellte , ehe der von Ettlingen
Zug Nr. 115 dieselbe vollständig passiert hatte
Folge davon war , daß der letzte Personenwagen 8-!
Zuge? zur Enlgleftung kam. Verletzt wurde brr deinBahnunfalle niemand. Der verursachte Materialist .^
betrug 150 Mk. Bitz hatte sich wegen fahrlässiger (E
fährdung eines Eisenbahntransports vor dem 2q ::W v:T
Karlsruhe zu verantworten . Das Gericht erkannte
ihn auf 30 Mt . Geldstrafe.

u •>en
* Rastatt , 30. Nov . Hier tritt ab 1 . Dezember

Brotaufschlag von 2 bezw . 3 Pf . und ein Mehlausck, -^.von 2 Pf . ein .
^

Freiburg , 30 . Nov . Jetzt weiß mo n's . Es gibtimmer »och Leute, welche nicht wissen wollen , wo dtt
Fleischteuerung herrührt . Die Aufklärung gab nun aufder Vollversammlnng der „ Handwerkerkammer Freibm -a»
Herr Benz ai '.S Freiburg , indem er auSführte, „ daß

"
di»

hohen Fleischprcise darauf zurückzuführen sind, daß dieLöhne gestiegen und dem Handwerk noch andere
Lasten zugesallen sind " . Daß die versammelten Hn „d-werkSretter gegen die Kommunalisierung der Fleischver-
sorgnng eiferte» , ist selbstverständlich .

— Der Pathologe Professor Ernst Ziegler ist
gestorben .

* WaldShut , 30 . Nov . In Hohenthengen wird der
verheir. Landwirt Meinrad Merkt vermißt.* Bom Bodensee , 30. Nov . In Immenstaad bräunt- ,die Anwesen der Schuhmach -rSwitwe Schild , des Maurer¬
meisters Langenstein nnd des Landwirts Hund II nieder.Die Beschädigten sind versichert . Die Fahrnisse wurde ,
ein Raub der Flammen . Die Brandursache ist unbe¬
kannt.* Heidelberg , 30 . Nov . Die hiefige Handelskammer
hat sich in einer Eingabe an das großh . Finanzministerium
gegen jede Besteuerung deS Tabak » ausgesprochen .

Hus dem Reiche.
Straßburg i . E >, 30. Nov . Der wegen llnter-

schlagung von Dienstgeldern steckbrieflich verfolgte Ober ,
leutnant Schöneberg vom 15. Train -Bataillon wurde i»
Brüssel verhaftet .

Stuttgart , 80 . Nov . In Hohenzollernwurde gestern
früh ein kürzerer, mit donnerähnlichemGetöse begleiteter
Erdstoß wahrgenommen.

Worms , 29 . Nov . In den hiesigen chemische,
Fabriken nnd Asphaltwerken kam ein Schlosser einem
Bensolkessel mit dem Lichte zu nahe ; eS entstand eine
Explosion , bei der der Mann schreckliche Brandwunde,
davontrug . Ein zweiter Arbeiter erlitt leichtere Ver¬
letzungen .

Köln , 30. Aov . Weil er keine Arbeit fand .
Ein 22jähriger junger Mann , der vorgestern nach Ver¬
büßung einer zweijährigen Strafe au» .dem Gefängnis
entlassen wurde, nahm sich a»S Verzweiflung darüber,
daß er keine Arbeit finden konnte , das Leben . Er wurde
heute erschossen in einem Neubau ausgefunden .

Leipzig , 29 . Novbr. E i n e L i e b e S tra g ö d i e hat sich
in dem Gasthof zum Hufeisen hier abgespielt. Ter
20jährigc Friseur Hugo Warmuth und die 19jährige Ar¬
beiterin Wanda Schüler verübten einen Selbstmordversuch ,
indem sic Lysoltranken . DerZustand des Mädchens bessere
sich in: Laufe deS Tages ein wenig, derjenige des noch nicht
zum Bewußtsciu gelangten jungen Mannes ist hoff¬
nungslos . Das Motiv der Tat war Anssichtslosig -
keit deS Liebesverhältnisses

Breslau , 29 . Nov. Schwerer Jagdun soll .
Bei einer gestern in Primkenau abgehaltencu Treibjagd,
an welcher der Großherzog von Sachsen - Weimar und
der Fürst nnd die Fürstin von Windisch-Grätz teilnahmen,
entlud sich das Gewehr deS Leibjägrrs des Herzog »
Ernst Günther zu Schleswig-Holstein und verletzte den
herzoglichen Hilssjäger Müller schwer. Der verletzte
Jäger wurde im Automobil des Großherzogs nach Gloga»
in die Klinik gebracht, wo er starb.

Vermischtes .
8 46666 Lire gestohlen . Da» Giornale d Jtalie

meldet : Dem Generaldirekror der Simplonarbei . c»,
Brandau , wurde auf der Reise von Mailand nach Rom
ein Portefeuilles mit 40 000 Lire in Banknoten gestoi.len.

Hus der Reftdenz .
* Karlsruhe , 1 . Dezbr.

Volkszählung.
Ani heutigen Tage müssen die Listen , welche den

Haushaltungsvorständen übergeben worden sind,
ausgefüllt werden . Wer in den einzelnen Rub¬
riken nicht Bescheid weiß, halte sich an das beige-
fügte Schema . Ader dringend notwendig ist die
genaue Ausfüllung , wie wir schon mehrmals dar-
gelegt haben.

Tie verschwenderischen Sozzen.
Am vorigen Freitag Morgen, so schreibt man

uns , äußerte sich auf dem Markte in der Werder¬
straße eine Privatpensionsbesiherin , nachdem sie an
den Verkaussstand der Wildprethändler wegen zu
großen Andranges nicht herankommen konnte :
„Vorgestern war ich im Fleischerladen, da kamen die
Kinder irnd holten für 10 Pfennig Knochen oder
zwei Würste, aber gestern war eben der 23 . und
heute kaust alles Gänse. So machen's eben di«
Sozzen , deshalb haben sie auch kein Geld.

"
Diese sozzen sind sogar so verschwenderisch, daß

sie fast ihren gesamten Verdienst zur Bestreitung
der Kosten des Haushalts ausgeben, damit die
Agrarier um so besser leben können . Auch die
Gänse leiden unter dieser Verschwendungssucht der
Sozzen ; sie. müssen nämlich darauf verzichten , nur
von Leuten vom Schlage der sparsamen Dame ge¬
gessen zu werden . .

Teuerungszulage ».
In Frankfurt a . M . hat die Geschäftsleitung

der sozialdeni okratischen Volksstimme ihrem Per¬
sonale eine freiwillige Gehaltsaufbesserung , die
der dcmokrakischen Frankfurter Zeitung und deS
unparteiischen Generalanzeigers Teuerungszulagen
in Höhe von 4.0 Mk . für Verheiratete bis herab zu
15 Mk . für Ledige in der Form von wöchentlichen
Raten ä 10 bezw . 4 Mk. gewährt.

Diese Beisvielc verdienen Nachahmung .
* Geheimrat Moritz Seubert ist im Alter von

63 Jahren gcüorben Er war Kollegialmitglied im
Ministerium des Innern , ständiges Mitglied im Neben¬
amt im ReichSanfsichtsamt für Privatversicherung und
ständiges Mitglied des Landesversicherungsamts.* Gestohlen wurde : Vom 1 . bis 15. d . MtS . einer
in der Kapellenstraße wohnenden Händlerin von einem
ledigen Schlosser 1 silberne Damenuhr, 1 Opernglas,
1 Zigarrenspitze und 10 Stück Kaffeelöffel im Wert von
22 Mk. Am 19. ds . einer Dame in der Kaiser -Allee auS
einer Droschke ein kleines ledernes Handtäschchen mn
2 Mk. barem Geld, 2 iveißen Taschentüchern und einer
Retourfahrkarte Bruchsal-Karlsruhe . Ferner einer in der
Schützenstraße wohnenden Frau auS ihrer Wohnung ein«
silberne Damen - Remontoir-IIHr.

Dn der Nacht zum 25 . ds. wurde einem Kaufmann
auf der Kaiserstraße sein Aushängekasten mutwilliger-
wrise durch Einschlagen der Glasscheiben beschädigt.* Festgenommcu wurde ein lediger Hausierer au»
Hannover wegen Körperverletzung und ein hier wohnen¬
der Handel - mann wegen Anstiftung zum Meineid.

* Prämierung edler Kauarie ». Bei der mit der
Ausstellung deS Zuchtvereins edler Kanarien verbundenen
Prämierung , welche im Hotel Caft Nowack stattfand, er¬
hielten folgende Züchter und Aussteller nachstehend » Preise:
In Abteilung 1 für Kanarien : H. Pfäsfle hier vier
erste Preise , erster Ehrenpreis (TwmenpreiS ) und erst«
goldene Medaille. P . Schimmel hier drei erst«, ***
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Kinder hier zwei erste und zwei zweit « Preist , Ehren
«reis und fünfte filberne Medaille, g . Zimmer -
Jicnti hier zwei erste und zwei zweüe Preise, Ehren¬
preis und sechste filberne Medaille. L. Jäger hier
einen ersten und drei zweite Preise, Ehrenpreis und siebente
«Ebern« Medaille. G. Kost hier einen ersten und drei
mieile Prette , Ehrenpreis und achte filberne Medaille,
tz . Frank hier zwei erste und zwei zweite Preise,
Ehrenpreis und neunte filberne Medaille. G. Schön¬
haar - Forst zwei erste und zwei zweite Preise und
Ehrenpreis. I . Horr hier ein erster und drei zweite
Preise und Ehrenpreis . F . Röderer hier zwei erst«
und zwei zweite Preise und Ehrenpreis . R . F a r r r n
topf - Bruchsal vier zweüe Preise und Ehrenpreis.
E. v a u r hier vier zweite Preise und Ehrenpreis .

"
,

'
Kraft hier vier zweit« Preis« und Ehrenpreis.
^ . Wolter hier zwei erste und zwei zweite Preise und
Ehrenpreis. A. B a u r hier einen ersten und drei zweite Preiie
Mid Ehrenpreis . K. Echlaier hier vier zweite Preise und
Ehrenpreis. A. Grob - Bruchsal vier zweüe Preise und
Ehrenpreis. B . gaschian hier vier zweit« Preise und
Ehrenpreis. K. H « ck hier vier zweüe Preise und Ehren¬
preis . Fr . Max hier vier zweüe Preise und Ehren¬
preis.

In Abteilung 2 für einheimisch« Sing - und Zier¬
vogel : I . W o l t r r hier einen ersten Preis und ersten
Ehrenpreis. Th. Heck hier einen ersten Preis . Für
Sapageien einen ersten Preis und ersten Ehrenpreis

. M o r a t h hier, einen ersten Preis K. B a t t e r hier

t gür auSgestopfte Böge ! einen erste» Preis und ersten
Ehrenpreis St. Birrig hier . Für ausgestellte Käfige
«ad Sämereien «inen ersten Preis I . Klastrrrr
E. gromüllrrs Rachf. Für Schmetterlingsgruppen eine»
ersten Preis Ehr. Kern hier.
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Gericbtszeitung .
§ Karlsruher Strafkammer . (Sitzung vom 28 . No¬

vember .)
Ja geheimer Sitzung gelärmte die Anklage gegen den

H0 Jahre alten Schuhmacher Eduard Auerbacher au«
Neibsheim , wohnhaft in Brette«, wegen SittlichkritSver«
brechen» im Sinne des 8 1763 R .St .B .B. zur Verhand¬
lung . Der Anaeschuldigte wurde unter Anrechnung von
1 Monat Untersuchungshaft zu 1 Jahr 6 Monaten Ge¬
fängnis und 3 Jahren Ehrverlust verurteitt.

Auf eine Geldstrafe von 20 Mk. erkannte da» Gericht
ta der Anklagesach« gegen den Landwirt Jakob B e chtold aus Bauerbach wegen Beleidigung.Unter Ausschluß der Leffentlichkett fand die Verhand¬
lung der Anklage gegen den verheirateten Ausläufer
Ernst Wilhelm Vollmer aus Birkrnfeld Wege » Sttt -
flchkeitsverbrechens statt. Der Angeklagte , der sich am
23. Oktober zu Pforzheim im Sinne de» 8 1703 R.St .B .B.
Verfehlt, wurde mü 7 Monaten Gefängnis, abzüglich
1 Monat Untersuchungshaft, bestraft.

Reichstag .
Berlin , so. Rov.

Präsident Graf vallestrem eröffnet dt« SitzungI3* Uhr .
Am BundeSratStifche Staatssekretär Graf Pos «

dowsky und LandwirtschastSminister v. Podbielski .Das HauS ist mäßig besetzt.
Das Haus erledigt zunächst die Anttäg« auf Ein-

«ellung des Strafverfahren » gegen dir Abgeordneten
i e r i s ch (Soz .) und K r ö s e l l (wicksch . Bereinig.)Es folgt die sozialdemokratisch , Interpellationüber die Fleischnot .

Staatssekretär Dr . Graf v . Posadowsky erklärt, der
Reichskanzler sei zur sofortigen Beantwortung bereit.«bg . Schetdeman « (Soz .) : Di« jetzt herrschende
Fleischnot beruht nicht auf irgend welcher loree majeure,
sie ist vielmehr künstlich herbeigeführt durch unsere lediglich
agrarischen Interessen dienende Wirtschaftspolitik . Daßeine Fleischnot existiert , wird wohl kaum noch geleugnetwerden . Man kann , nun nicht mehr rinwenden, daß eS
sich bloß um einen . Fleischnotrummel - handelt. Der
Redner verweist auf die statistischen Erhebuggen der letzte«
Zeit , die allenthalben einen starken Mangel an Schlacht¬
vieh ergeben haben. Auch die Preissteigerung ist nach
diesen Erhebungen eine allgemeine Im übrigen braucht»wn auf diese Statistiken gar nicht zu verweisen . RufenSie doch das ganze deutsche Volk zu Zeugen an, fragenSie doch di« Arbrüer und kleinen Beamten, gehen Sie
in die ärmeren Biettel der großen Städte und überall
wird Ihnen da» Vorhandensein der Rot bestätigt werden.Die Denkschrift des preußischen LandwirtschastSmini-
steriumS sucht dies« Tatsache allerdings zu verschleiern;
Diese Denkschrift ist in der Tat ein Muster für die Att,wie von dieser Seür eine ernste Frage behandelt wird.Die Denkschrift stützt fich auf die Mitteilungen der Land-
wirtschastskammer . Das sind natürlich die objektivstenBeurteiler I (Sehr gut I Lachen bei den Sozialdemokraten.)
Trotzdem die Denkschrift darauf berechnet ist, di« Haltung
de» Landwirtschast - ministerS zu rechtfettigen, ist sie in
Wirklichkeit eine volle Bestätigung unserer Beschwerden .Man sucht uns damit zu ttösten, daß zwar die Quantttät
des geschlachteten Viehes geringer geworden sei, daßaber die Qualität sich verbessert habe. Da» gerade
Gegenteil ist der Fall und daher kommt eS auch, daß
trotz des Mangels an Vieh so oft nicht einmal alle - rin¬
getriebene Vieh auf dem Schlachthof abgesrtzt wird.Heber die Gründe der Fleischnot kann ebenfalls kein
Zweifel bestehen. Die deutsche Landwirtschaft kau«
»nt Bedarf des deutschen Volkes an Fleisch nicht
decken und die Einfuhr von Vieh und Fleisch ist fast
»nmöglich gemacht worden durch di« hohen Zölle und da»
Fleischbeschaugesetz. daS die . Kompotschüffel- der Agrarierrum Ueberlaufen gebracht hat. Größte Entrüstung hatan ganzen deutschen Volk die Att erregt, wie Herrd. Podbielski diese Frage behandelt hat, wie er z. B.
auf einem opulenten Festmahl erklätte : Es gibt keine
Fleischnot . (Lebhafte Zustimmung link- , Zurufe : Pfui !)
Ich verstehe nicht, wie ein solcher Minister, der selbst
Schweinezüchter ist, als objektiver Beurteiler über-K angerufen werden kann . (Lebhafte Zustimmung

) Im Volk hat man überhaupt kein Verständnis
dafür, wie ein Mann , der privatim Schweine züchttt ,
gleichzeitig LandwirtschastSminister sein kann , (Lachen
rechts . Sehr richttgl links ) in einem konstitutionellenStaat . Wenn wir ein Parlament hätten mit mehr
Rechten als der deutsche Reichstag , «nd wenn in
diesem Reichstag mehr Rückgrat wäre , so würde
Herr v. Podbielski nicht 24 Stunden mehr Minister
I
ein . (Lebhafte Zustimmung bei den Sozialdemokraten.)is kann eben niemand aus seiner Haut heraus und einMann, der persönlich an der Schweinezucht interessiett

ist, hat es natürlich nicht gern, wenn die Schweineein¬
fuhr erleichtert wird. Sehr bedauerlich war auch die
Att, wie der R e i ch s k a n z l e r sich einfach hinter den
Landwirtschaftsminister verschanzt . Ich bin zwar über¬
trügt . daß wir auch in der Regierung Personen haben,die das Bedenkliche dieser Politik einsehen , aber man« uß diesen Herren zugute halten, daß sie ja gar keine
Polittk machen können ohne die agrattsche Zustimmung.Sie (nach rechts ) tteten angeblich für den Mittelstand
«in. Gerade Sie aber haben dem Mittelstand die not¬
wendigsten Lebensmittel vettenett und nachdem Sie ihn
trotzdem durch geschickte «gitatton für sich eingefangcnhaben, erklären Sie jetzt : Der Zwischenhandel , der doch«uch zum Mittelstand gehört, ist eigentlich nur ein ganz
überflüssiger Schmarotz « . Das ist ein Grundsatz , der
übrigen- eigentlich zum Sozialismus fühtt.

Der Redner polemisiert weiter gegen einzelne Au«-
Khrungen der Denkschrift «nd hebt hervor, daß den
Schlächtern darin vorgeworfen wird, sie seien lediglich
durch ihre Untüchtigkeit und durch Leichtsinn in Rot ge¬raten. Dieser Borwurf wird seine Wirkung nicht der«
sthlen. (Lachen rechts . ) Die Tenkschttst erklärt die
Srenzsperrr für notwendig. Ja , «S kommt wenig«

auf die Grenzsperre an fich, als auf ihre Handhabung
an und in dieser Beziehung hat der Reichskanzler seiner -
zeü offen gesagt, er verlasse fich auf den Landwirtschaft̂ -
minister , der sie schon . richtig- , d . h . natürlich im Sinne
der Agrarier anwenden werde. Einen bessere» Mann
als Herrn v. Podbielski konnte er allerdings für diese
Aufgabe nicht finden . (Lebhafter Beifall rechts.) Die
Behauptung, daß da» Ausland verseucht sei und
Deutschland unverseucht , ist rin Märchen .
Der Redner fühtt Zahlen dafür an und führt aus , daß
ganz gut eine erhebliche Einfnhr von Schweinen und
anderem Vieh aus Dänemark und Holland stattfinden
könne. Der Reichskanzler erklätt freilich , er sei nicht
kompetent für eine Milderung der Grenzsperre. DaS
ist nicht richttg . In einer Verordnung von 1849.
die ein Einfuhrverbot gegen Rußland enthält , heißt
«S z . B. ausdrücklich : Der Reichskanzler ist er¬
mächtigt, Ausnahmen hiervon zu ge st alten
Warum macht der Reichskanzler davon keine» Gebrauch'
Man bestreitet, daß die Fleischteuerung einen solchen
Notstand herbcigeftihrt habe . Die Herren haben offenbar
keine Ahnung vom praktischen Leben . In
ttner Ortschaft der Grafschaft Glatz hat der katholische
Arbeiterverein infolge der Teuerung beschlossen, anS einer
Konservenfabrik Fleisch, daS Pfund zu 20 Pfg . für die
Arbeiter zu beziehen. ES ist festgestellt loorden, daß die
Konservenfabrik dieses Fleisch als Hundefutter hergestellt
hatte ! (Hört ! höttl links.) Den katholischen Arbeitern
werden diese Vorgänge hoffentlich die Augen öffnen
Der Redner verutteilt weiter aufs schönste die Wirt
schasts- und Zollpolitik der herrschenden Parteien , die den
Fleischkonsum deS Volkes einschrävken und dadurch dem
Alkoholgenuß Vorschub leisten. Man verweist auf die
Notwendigkeit , daß Deutschland seinen Bedarf an Vieh
selbst decke. Es heißt, man müsse ein deutsches Cdel-
schwein züchten, daS keinen Hängebauch, sondern feste
Schinken habe und ein zuttauliches Wesen sei. (Heiterkeit.
Ab« wir können nicht Watten, bis wir dieses „Edel¬
schwein- haben und solange wir es nicht haben, müssen
di« Grenzen geöffnet werden. Eine Gefährdung de
deutschen Vaterlandes wollen wir auch nicht . Aber wir
wünschen, daß die Schutzregeln auf das Maß deS Not
wendigsten beschränkt werden. (Beifall bei den So
ztaldemokraten.)

Der Staatssekretär Graf Posadowsky verliest eine
Erklärung , in der im Sinne der früheren Aus¬
führungen deS Reichskanzlers ausgefühtt wird, daß der
Reichskanzl « in der Frage der Grenzsperre nur ein
UeberwachungSrecht habe. DiesesUeberwachungs
recht schließt daS Recht in sich, die Aufhebung von Ein
fuhrbeschrünkungen , di« gerechtfertigt erscheinen , durch
Benehmen mit den Bundesregierungen in die Wege 31t
leiten . Zweifellos ist es Aufgabe der einzelnen Nc-
ierungen, die Maßnahmen , die zur Beseitigung der
-seischteuerung zu ergreifen sind , aufs ernsteste zu er¬

wägen. Aufgrund der vorgenommenen Prüfung ist die
bayerische und die sächsische Regierung zu dem Ergebnis
gekommen, daß die weitere Oeffnung der Grenzen nicht
angehe, da fie den Viehbestand gefährden würde und es
gar nicht fich« sei, ob die Fleischpreise verbilligt werden
würden. Zu einem gleichen Ergebnis ist auch der
preußische LandwirtschastSminister gekommen . Angesichts
dessen hat fich der Reichskanzlerdaher veranlaßt gesehen,
entgegen dieser Auffassung von seinem Ueberwachungs
recht Gebrauch zu machen . Die sachliche Beantwortung
der Interpellation überlasse ich dem preußischen Land
wirtschastSminist « . (Beifall recht».)

Minister v. Podbielski weist den Abg . Scheidemann
darauf hin, daß der Reichstag auf die Besetzung der
Ministerstellen absolut keinen Einfluß hat, und ist ihm
dafür dankbar, daß er sich zum Verbreiter all' des G e
w äff ch e 8 gemacht hat , das in der Presse über seine
Person verbreitet worden ist, da er dadurch Gelegenheit
finde, es zurückzuweisen . Da ist zunächst die Frage des
berühmten opulenten Mahles , bei dem der Sett in
Strömen geflossen ist. Hier find einige Herren , die dabei
«wesen sind. Wer waren die Herren ? Wir bestellten
Ir 3 Mk. Suppe , gisch . . . (in dem hier ausbrechenden

Gelächter gingen die weiteren Ausführungen des Ministers
v« loren.) Diese ganzen infamen Verdächtigungen in den
Zeitungen haben absolut keine Unterlage . Es wurden
die direkten Verdächtigungen verbreitet , ich hätte ein I n-
trresse an den hohen tzleischpreisen , weil ich
elber in erheblichem Maße Verkäufer sei. (Sehr rich

ttg l) Ich kann versichern , ich habe seit der Fleischteue¬
rung drei Schweine verkauft. (Großes Gelächter.)Meine Aeußerungen sind vollständig entstellt worden. Es
war davon die Rede gewesen , daß sich die Junker an der
Schweinezucht so kolossal bereicherten. Darauf ant -
wotte ich : ich wünsche, die Stadt Berlin und der Bor
tand der Sozialdemokratie versuchten einmal, Iva» für
krträge sie mit der Schweinezucht erzielen würden. Mit

Schimpfen erreicht man nichts und darum bekümmere ich
mich nicht um di« Presse und geh« auch hier auf An-
>apfungen nicht ein . Im Reichstag und Landtag stehe
ch gern Rede und Antwott , aber der Press » nie¬

mals ! (Beifall rechts.) Sie (nach link») bringen eS
überhaupt nicht fettig , sich in agrarische Verhältnisse
Ijineinzudenken . Der Hauptunterschied zwischen Ihnen
und mir ist d« , daß ich den jetzigen Zustand für v o r ü-
bergehend halte, während Sie ihn für dauernd
halten. DaS ist der Schwerpunkt der Sache. Ist der
Zustand vorübergehend, dann ist er zu ertragen , ist er
dauernd, dann muß er beseikigt lverden. Der Minister
verweist auf die Zahlen der Denkschrift zum Beweise da-
ur , daß an guten Viehpreisen in erster Linie der kleine
Mann interessiett sei.

Die landwirtschaftlichen Produkte haben allgemein die
Tendenz , im Preise zu steigen . Es ist natürlich, daß der
Arbeiter ärgerlich wird, wenn er vorher vielleicht eine

arl täglich für sein VergnügenauSge -
brn konnte und dann einen Teil davon der Land-
wirtfchaft zukommen lassen muß. Was die Beterinär -
rage betrifft, so haben wir in Preußen dieMaul -
und Klauenseuche und die Lungenseuche
überhaupt nicht mehr . (Beifall rechts. » Wir
müssen aber immer befürchten , daß sie wieder austauchtund müssen alle » dagegen tun, was getan werden kann .Sollen wir da nun wirklich den gefährlichen Versuch
machen , die Grenzen zu öffnen ? In dieser Be¬
ziehung müssen wir auf der Hut sein , auch nur
den kleinsten Finger zu bieten. (Heiterkeit links.)
Ausschlaggebend in dieser Frage ist nicht Holland und
Dänemark, auf das der Vorredner verwiesen hat, son¬
dern Rußland und in Rußland hat besonders der
letzte Ktteg « ne weitere Ausbreitung der Seuche zur
folge gehabt, wie es bei jedem Krieg der Fall ist. Die

russische Grenze kann n i ch t g e ö f f n e t w e r d e n. InDänemark sind die Verhältnisse ja im allgemeinen
g ü n st i g , aber von dort würde zweifellos keine größere
Einfuhr erfolgen, weil Dänemark sein überflüssiges Vieh
nach England auSfühtt. Sie werfen uns sonst immer
vor , daß die Landwitte zu sehr nach dem Staat schreien,da wundert eS mich, daß unsere vortrefflich regierten
großen Städte jetzt den Gang zum Staat antreten und
nicht den Weg zur Selbsthilfe versucht haben. Waruin
l eben Städte wie Breslau uud Potsdam nicht die
Schlacht - und Mahlsteuer auf ? Erst dann könnten sie,
meine ich , zu uns kommen und verlangen , daß wir ein«
greifen .

Die Oefstrung der Grenzen würde nicht nur schädlich,andern auch untauglich sein ; sie würde nicht helfen und
die ganze Viebwirtschaft in eine große Gefahr bringen.Die Zolltarifverhandlungen find hinter uns . Ich glaubea, daß man dagegen rtnen Vorstoß versuchen will ; eränn aber von keinem Erfolg sein . Die Mehr¬
heit des Volkes wird auch heute noch immer wieder sich
zu sammeln wiffen , um daS, was wir der deutschen Land¬
wirtschaft in Aussicht gestellt haben, auch , u hatten . Ichhabe von seiten der Landwirtschaft immer wieder die
Erklärung abzugeben : Wir wollen nicht hadern im eigenenLande, sondern tteu zusammenstehen zum besten von
Handel und Jndusttie und auch zum besten der Land-
wittschast , deren Interessen zu vertreten ich zurzeit in
erster Linie berufen bin. (Lebhafter Beifall rechts.)

Präsident Graf Bnllestrem erklätt , Minister v. Pod-
biclski habe in seiner Rede dem Abgeordneten Scheide¬mann gegenüber den Ausdruck gebraucht, Scheidrmann
habe sich zum Sprachrohr eine» Gewäsche » gemacht , da»
über ihn in der Preff« verbretttt worden sei. Solche Ae u -

ßer .ingen entsprächen nicht derOrdnung de »
Hauses .

Auf Antrag des Abg . Singer iSoz .) tritt das Hausm die Besprechung der Interpellation ein .
Abg . v. Oldenburg (kons .) führt die Fleischteuerungauf die Kartoffclmißerntr des Jahres 1904 zurück,sowie auf de » Z >v i s ch e n h a u d e l. Die Land

wittschast habe den Konsumenten gegenüber ihre

. Landwirtschaft« bg . Pohl (Frs- Bp.) : Vor 1879 haben wir über¬
haupt keine wittschaftlichen Zölle gehabt und damals
ging es der Landwirtschaft besser . Also von den
Schutzzöllen allein hängt daS Wohl der Landwirtschaft
nicht ab . Natürlich hat die Landn.-irtschast den Wunsch,
ih -. e Produkte möglichst teuer zu verkaufen, ebenfalls wie
die Konsumenten ein Interesse an billigen Lebensmitteln
habe» . Aufgabe der Regierung ist es, zwischen diesen
Interessen zu vermitteln und nicht einfach die Forderungender Landwittschaft zu akzeptieren , denn die Landwitt
schast ist Partei in dieser Frage . Ter Minister wirst
un ° vor, daß wir nach Staatshrlfe schreien , anstatt die
Schlacht- und Mahlsteucr aufzuhcben. Für die Aufhebungder Schlacht - und Mahlfteuer sind wir stets eingetreten,und ivenn wir

.
die Oeffnung der Grenzen verlangen,

so schreien wir nicht nach Staatshilfe , sondern
verlangen nur , daß ein Hindernis für die Selbsthilfe
beteitigt wird. Denn gerade die Grenzsperre ist ein
Mißgriff des Staates , der dadurch eine normale Preis¬
bildung hindert. Besonders schlimm sind die Vcrhällniffein O b e r s ch l e s i e n . Dort sind die Schlachtungen um
30 bis 50 Proz . zurückgegangen . Darüber ist nicht mehr
zu spotten , das kann man nicht im Scherze abmachen.Man hat „Untersuchungen " versprochen , dann „ein¬
gehende " Untersuchungen und schließlich sogar „ernst¬
liche " Untersuchungen . Aber den Untersuchungen sind
keine Taten gefolgt . Die Regierung hat eine schwere
Verantivortung auf fich geladen. Sie hat versäumt, was
zur Wahrung des Ansehens der Krone nötig war . Für
die Ernährung deS Viehs ist die Negierung besorgt ;
waS dem Vieh recht fit . sollte aber auch dem Men¬
schen billig sein . DaS Gerede von der Seuchen¬
gefahr ist haltlos .

Sie (zur Regierung) unterschätzen die Wichtigkeit dieser
Fragen . Die Wohltaten der sozialen Gesetzgebung ge¬
nießen immer nur einzelne ; aber essen will jeder Mensch
jeden Tag . (Sehr richtig !) Und wenn das erschwert ist,
so ist das eine große Gefahr für den Staat .

Abg . Herold (Zentr .I : Wir geben zu, daß die
Steigerung der Fleffchpreise eine geiviffe Beunruhigung
erzeugt hat, und daß es erwünscht ist, daß die Preise
bald wieder heruntergehen. Die Maßnahmen , die uns
die Interpellanten Vorschlägen, halten wir aber für un¬
möglich. An eine Aufhebung der Viehsperre , die wir
nach reiflicher Erwägung beschlossen haben, ist gar nicht
zn denken .

Sie (links ) werfen uns vor, daß wir die Futtermittel
durch den Zolltarif verteuert hätten . Aber die wichtigsten
Futtexmkttel haben wir doch zollfrei gelassen .

Darauf vertagt das HauS die Weiterberatung auf
Freitag 1 Uhr.

Schluß -/.6 Uhr .

^ rbeilerkesle.
Tabakarbeiter . Samstag , den 25. November, hieü

der Verband der Tabakarbeiter bei Möhrlein hier sein dies¬
jähriges Stiftungsfest ab, ivelches einen sehr guten Ver¬
lauf nahm. Insbesondere enthielt die Festrede des Kol¬
legen Rieder für die Mitglieder des Verbaltdes sehr
eindringliche und beherzigende Worte. Der Gesangverein
Bruderbund leistete mit seinen Vorträgen ausgezeichnetes.
Weiter trug auch daS Theaterstück , ausgeführt von den
Herren Schütz und Burgard , dazu bei, die Zuhörer voll-
ommen zu befriedigen und der Veranstaltung Ehre zu

machen . Wollen wir den Wunsch hegen , daß die Tabak¬
arbeiter , welche zu den Festen kommen , fich auch der
Organisation anschlirßen .

l )re Revolution in Rußland *
Eine förmliche Schlacht

fand vorgestern zwischen den zur Revolution über¬
gegangenen und den Regierungstruppen im Hafen
von Sewastopol statt . Das offiziöse Tele
graphenbureau berichtet darüber :

Gestern um 8 Uhr nachniittaS, wurde daS
Schwarze Meer - Geschwader , welches
mit dem Otschakow gemeinsame Sache machte und
die Andreasflagge durch eine rote ersetzte, durch
Ufersignale aufgefordert , sich zu ergeben. Die
Antwort lautete ablehnend. Hierauf erhielt die
Batterie auf der Nordseite den Befehl, gegendas Geschwader Feuer zu eröffnen : doch die Bat¬
terie machte mit dem Geschwader gemeinsame
Sache und begann ein gemeinsames Bombardc -
ment der Stadt , hauptsächlich gegen die Batterie
auf der Südseite . Leutnant Schmidt kom»
niandierte das Geschwader . DieHälfte der Stadt
ist zerstört, aber auch das Geschwader hat stark
gelitten. Otschakow und Riester sind in den
Grund gebohrt, Pantelrimon ist stark beschädigt ,
einige Torpedos sind aufgelaufen . Das Regiment
Brest stürmte gegen die Batterie , um sie zum
Schweigen zu bringen . Um ö Uhr abends wurde
Leutnant Schmidt tötlich verwundet , daraus
ergaben sich d»e Meuterer .
Ein weiteres Telegramm meldet :
Die Kasernen, wo sich die Meuterer verbarri »

i
'adiert hatten , sind von treu gebliebenen Truppen

besetzt worden. 2000 Meuterer mit Mitrailleusen
ind ins Landesinnere gezogen . Der Kreuzer Ot -
chakow ist ausgebrannt , ist aber noch flott . Ent¬
gegen den heute in Petersburg verbreiteten Ge¬
rüchten ist festzustellen , daß die Stadt Sewastopol
i 'einen Schaden gelitten hat . Heute ist hier alles
rllhig .

'
Man ersieht aus diesem Telegramm , daß der

offiziöse Telegraph viel Schwindclnachrichten ver¬
breitet .
Der Streik der Post- und Telegraphenbeamten .

Petersburg , 30 . Rov . Wie aus Moskau , wo
der Telegraphendienst durch Soldaten und pensio¬
nierte Telegraphisten besorgt wird , telegraphisch ge¬
meldet wird , dehnte sich der Ausstand auf alle Post-
iiureaus Rußlands aus . Auch in Moskau sind
einige Fabriken geschlossen , in anderen ist die Ar-
beit wieder ausgenommen worden. Die Fabrik
von Abrikosow verkürzte den Arbeitstag um IVfc
Stunden und bewilligte eine Lohnerhöhung . Fast
,eder Tag bringt einen Streik in irgend einem Ge¬
werbe, Die wohlhabenden Einwohner verlassen die
Stadt ,

ES gärt in der Armer.
Warschau , 1 . Dez . Unter den Soldaten des

litthauischen Garde -Jnfanterie -RegimentS ist eine
Meuterei ausgebrochen . Das Artillerielager Kem»
>ertow meutert. Die Soldaten fordern Soldzu -
age . Der Streik der Telegraphenbeamten greift

hier und in Lodz um sich . Auch auf der Wiener
Bahn sind AuSstandSgelüste bemerkbar.

Petersburg , 1 . Dez . Gestern Nachmittag in der
Stadt allgemein verbreiteten Gerüchten zufolge
and in der Nikolaus -Generalstabs -Akademte mit
Genehmigung des Akademiedirektors eine Offi -
jicrsversammlung statt , welche ihre Sympathie mit
>er großen ganz Rußland bewegenden freiheitlichen
Bewegung kund gab . Gestern sind im 2. Garde -
Sappeurbataillo « Unruhen ausgrbrochen. Die

Mannschaften verlangten Freigabe eines arre¬
tierten Kameraden.

ketzte poft *
München , 30. Rov . Tie Kammer der Abgeord¬neten nahm heute die dritte Lesung der Wahlgesetz¬

anträge vor. Tie Liberalen brachten lvieder den
Antrag auf Einfiihrung der absoluten Mehrheit
ein , der Antrag wurde jedoch vom Zentrlim gegendie Stintnien der übrigen Parteien abgelehnt .
Schließlich wurde das ganze Gesetz e i n st l in m i ga n g e n o m m e n.

Berlin , 29. Nob . In der heutigen Sitzung des
Seniorenkonvents des Reichstages machte Präsi -
dent Graf Ballestrem den Vorschlag , die Beratungdes Etats , des Flottengesetzes und der Finanz¬
vorlagen in erster Lesung gemeinsam zu erledigen .
Diesem Vorschläge widerspracheir die Freisinnigenund die Sozialdemokraten. Auch der weitere Vor¬
schlag, nach Erledigung der Interpellation über die
Fleischnot, die zwei bis drei Tage in Anspruch
nehmen diirfte, zunächst die erste Lesung des zweiten
Rachtragsctats für Deutsch-Südwestafrika vorzu-
nehmen , stieß auf Widerspruch bei den Sozial¬demokraten. Da eine Einigung nicht erzielt wurde,
so wird über die weiteren Dispositionen nach einer
Geschäftsordnilngsdebatte ini Plenuni entschieden
werden.

Lübeck , 30 . Nov . Im F ü r st e n t u m Ratze -
b u r g beschlossen die Bürgervereine und Bauern¬
vereine in stark besuchten Versammlungen , die im
Januar zil wählenden Landtagsabgeordneten zur
Teilnahme an dem Landtag zu vcrpflichteit. Seit
18 71 sind die Abgeordneten wegen des unge¬
nügenden Einflusses des Laridtages diesem
0 rundsätz lich serngeblieben . _

Vemnsanzeiger.
Karlsruhe . (Gesangverein Lasiallia.) Der auf Sonn¬

tag , den 8. Dez ., geplante Tanzausflug findet Um¬
stände halber nicht statt. Nächste Tanzstunde Mon¬
tag, den 4 . Dez . , abends 8 Uhr . 4615

Karlsruhe . (Deutscher Holzarbeiter - Verband . ) Die
öffentliche Versammlung findet nicht am Samstag ,
den 2 ., sondern am Samstag , den 9 . Dezember ,
statt. 4618

Bulach . (Soziald. Wahluerein.) Samstag , den 2. Tcz .,
abends 8 tlhr , im Saal zur Krone Mitgliederver¬
sammlung. Zahlreiches und pünktliches Erscheinen
unbedingt notwendig . 4616 Der Vorstand.

Durlach . (Deutscher Metallarbeiter - Verband .) Am
SamStag , den 2. Dez ., abends halb 9 Uhr, im Gast¬
haus zum Lamm Mitgliederversammlung mit Vor-
trag des Genossen A . Willi , Arbeitersekretär. Thema :
„ Wie wahrt sich der Arbeiter seine Rechte in der
Kranlenversicherung? " Ferner Bericht über die
stattgehabten Lohnbewegungen . Zahlreiches Er¬
scheinen erwartet 4611

Die Ortsverwaltung .
N B . Wir ersuchen die Kollegen , welche Bücher

schon läng« wie 4 Wochen im Besitze haben , die¬
selben in der Versammlung bei dem Bibliothekar ab¬
zugeben .

46 . Landtags - Wahlkreis . (Durlach - Mlingen . ) Am
Sonntag , den 10. Dezember , nachmittags 2 Uhr, im
Gasthaus zum Schwanen in Aue Wahlkreiskonferenz.
Den Organisationen geht noch ein Schreiben zu.

4605 Der Vertrauensmann .
Grötzingen . (Soziald. Verein .) SamStag , den 2. Dez .,

abends 8 Uhr , Versaminlung im Löwen. Alle
Parteigenossen und Bolksfreundleser sind freundlichst
«tugelade» . Zahlreich «» Besuch ertvarret

4576 Der Vorstand.
Weingarten . (Soziald. B« ein .) Sonntag , den 3 . Dez.,

nachmittag» bald 3 Uhr Generalversammlung im
Deutschen Kaiser . Vollzähliges Erscheinen noiwenbig.

4604 Der Vorstand.
Bruchsal . (Sozialdem. Pattei .) Samstag , den 2. Dez.,

im Einhorn Mitgliederversammlung mit Vottrag .
Vollzählrges Erscheinen erwartet 4596

Der Vorstand.
Brötzingen . (Arbeiter-Wahlverein.) Montag , 4. Dez .,

abends halb 9 Uhr Ausschußsitzung in der Sonne .
4590 Der Vorstand.
Kehl . (Wahlverein.) Sonntag , den 3. Dezember, nach¬

mittags 3 Uhr , im Gasthaus zum Ritter Ver -amm-
lung. 4617

Briefhafltcn der Redaktion .
W . Dch ., Kn . DaS Benehmen des betr . Geschäfts¬

mannes ist gewiß nicht schön zu nennen ; aber anderer -
eits lvar auch das Verhalten der in Frage kommenden
Beraterin ein ziemlich ungeschicktes, sodatz wir davon ab -
ehen , diese Bagatellsache zum Gegenstand einer längeren

Erörterung zu machen.
I . I . Müller in Jöhiingen . Sie wünschen , daß

von Ihrem Artikel auch die Stelle abgedruckt Ivird, die
ich mit Ihrer Religion und der des Einsenders des
Bolksfreund-Artikels befaßt. Dazu besteht keine Ver¬
anlassung, weil die beiden Dinge mit der Milchangelegen-
hett nicht das mindeste zu tun haben. Zudem sagt das
Preßgesetz , daß sich eine Berichtigung auf das zu be-
chränken hat . was im ersten Artikel behauptet worden,

auf Nebensächlichkeiten kann dabei nicht eingegangen
werden.

B . S . Der Bericht über den Vottrag des Ober¬
tabsarztes Dr . Katz : Die Bedeutung des Naturheilver -
ährens für Staat . Gemeinde und Familie ist lediglich

eine Ergänzung der Abhandlung , die wir vorgestern über
die Ziele der Naturheilbewegung veröffentlichten. Wir
müssen es deshalb ablehnen , den Bericht zu veröffent¬
lichen, wenn wir auch sonst mtt der Naturheilbelvegung
ympathisieren. _

Quittung .
Durlach . Für den Wahlfond , stad weitere Beiträge

eingegangen : Sammelliste Nr. 31 12,15 Mk. ; Ungenannt
Mk. ; Wahlmarken 2 Mk. ; Summa 15,15 Mk.
Früher quittiett : 447 .18 Mk. . Summa 462 .» » Atk .
Indem wir allen Gebern Dank sagen, wird die

Sammlung geschlossen .
Der Kassier : Ernil Wiederroth ,

Breitegasse 2.

Quittung .
Für den 46 . Landtagswahlbezirk sind eingegangen :
Aue 196,37 Mk. (darunter vom Wahlverein 85,42 Mk.,

Volksfreundkaffe 20 Mk., Tellersammlung im Waldhorn
3,10 ä>» ., SP . und H . 1 Mk.. I . und A . C. 1 Mk„
Sammellisten Rr . 20, 21 , 28. 24, 25 85,85 Mk. . Dieten-
Hausen, Liste Nr. 16, 1,40 Mk., Grünwettersbach 15,51
Mark (Liste Nr. 26, 27 10 Mk., gesammelt auf dem
Turnfest daselbst 2,40 Mk., Tellersammlung in der Krone
daselbst 3. 11 Mk. ), Hohenwettersbach, Liste Nr . 3, 8,50
Mark, Kleinsteinbach . Liste Nr. 29. 9.20 Mk. , Nöttingen.
Liste Nr . 11 , 13,50 Mk., WolfattSweier 18 Mk . (Liste
Rr . 19 9,70 Mk., Tellersammlung in der Linde 5,30 Mk.,
Tellersammlung 3 Mk.), Wahlverein Brötzingen 80 Mk .,
zusammen 292,48 Mk.

Aue . 29. Nov. 1905.
Gottftied Walschburger .

Verantwottlich im redaktionellen Teil für den Leit¬
artikel , die Rubriken : Pol . Uebersicht, Bad . Politik »
Deutsches Reich, Ausland und Letzte Post : Wilhelm
Kolb ; für die Rubriken: Aus der Partei , Soz . Rund -
chau, Gerichtszeitung, Badische Chronik , Aus der Resi-
»enz, Versammlungsberichte, Aus dem Reiche , Ver¬

mischtes und Feuilleton : A. Weihmann ; für die
Inserate : Karl Ziegler . Buchdruckerei und Verlag
de» VolkSfteund Geck u. C i e. Sämtliche in Karlsruhe »

i r
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Färb « , regulärer Weck Ml . 24.— jetzt

Geschwister

Sxtra
selnverSerie II |55

Ke«. 10 üftyfflc .
Siffenbezüge mit Einsatz 78 Pfg.
Kiffenbezügemst Säumch« und breit»,

Stickerei-Einsatz 1.20

Mffenbezüae , Ia . Cretoune
handsestonnieck 1 .86

Paradekiff « mst Einsätzen »d. Stickerei-
5 .45 bVolant , bi» 1 .05

Damastbezüge , völlig weit », lang 5 .25
Bettücher , 160/225 , gutes Halb! . 2 .26
Bettücher, 160/226, extra schwere»

Halbleinen 2 .06

Oberbettücher , gebogt 2 .05
Tischtücher, 115/160 weistJaquard 1 .45

Ia . Halbletn« , 110/160 1.05
Reinleinen Jacquard , 115/150 , sämtlich'
gesäumt 2 .4»

| A0 | Extra -Rabatt
jo auf Theetedeckc ,

Durlaob .
Die Siitgemsshißwehl.

Die
Parteigenssseni

Wählerliste für die in Bälde stattstndsnde

Aürgerausschußwaht
liegt von Montag den 4 . Dezember ds . IS . biS Montag de»
11 . Dezember , werktags vormittags von 8 —18 Uhr und nach¬
mittags von 8 —0 Uhr sowie am S o n n t a g den 10. Dezember
vormittags von y . 11—>/,12 Uhr im Rathaus , Zimmer Rr . 8 ,
zur Einsicht aus. Innerhalb dieser Frist kann Einficht genominen
Und können Einsprachen vorgetragen werden ; spätere Ansprachen
bleiben unberücksichtigt.

Wählen darf nur , wer in der Wählerliste steht .
Wahlberechtigt find all« männlichen Einwohner welche Ange¬

hörige deS Deutschen Reicher sind, sowie inr Vollbesitz der Rechts¬
fähigkeit und der bürgerlichen Ehrenrechte sich befinden, welche seit
zwei Jahren

a) Einwohner der Gemeinde find ;d) das 24. Lebensjahr zurückgelegt und eine selbständige
Lebensstellung haben;

o) keine Armenunterstützung aus öffentlichen Mitteln em¬
pfangen haben ;

d) in einer badischen Gemeinde Gemeindeumlagen zu zahlen
haben, beziehungsweise in einer umlagefreien Gemeinde
solche zahlen müßten, wenn die Letztere Umlage erheben
würde.

o) die ihnen obliegenden Abgaben an die Gemeinde ent¬
richtet haben.

Parteigenossen !
Um sein Wahlrecht nicht verlustig zu gehen , sehe jeder in der

Wählerliste nach oder lasse Nachsehen . Von Montag , den 4 . Dez .
ab wird dieselbe in folgenden Wirtschaften aufliegen : „Darmstädter
Hof " , „Lamm " , „Schwan " sowie in den Friseurgeschästen von
Pfistner und Muser . 4606

Aas sozialdemokratische Wahlkomilee.

SoDldemokr. Dem« Freibnrg i. A.
SamStag den 2 . Dezember , abend » Punkt halb 0 Uhr , bei

„ Santo " (Stadt Belfock) 4619

Wilgtiederversammtung.
DeS weiteren geben wir bekannt , dast die

Jahreswende -feier =
am Sonntag den 51 . Dezember stattfindet. Programme , welche zu
freiem Eintritt berechtigen , sind bei allen bekannten Genossen zu Hab« .
Preis im Vorverkauf 25 Pfg , an der Kaffe 50 Pfg . Wir bist« di- Ge¬
nossen , den Vorverkauf eifrig zu betreiben Auch ersuche» wir Genoifinnen
und Genossen , denen es möglich ist. Gaben für die Verlosung anzufertigerund zu spenden Wir appellieren an alle Genossen , dafür zu sorge » , dutz
die Jahreswendefeier einen würdigen Abschluß des ereignisreiches Jahre -5
bildet Der Verstand .

Gesangverein „Lastaüia"
Unseren Mitgliedern zur Kenntnis , das wir , wie in früheren,

so _
mtd) in diesem Jahre , an kommenden Weihnachten eine Kinder -

beschcrnng mit Kinderchor veranstalten werden. Wir richten da¬
her die Bitte an unsere verehrt. Mitglieder , welche Kinder haben,
die an dem Chor teilnehmen können , dieselben Samstag Mittag3 Uhr mit ihrern Liederbuch I . Teil ins Vereinslokal zn schicken.

Listen zur Einzeichnung der an der Bescheerung teilnehmenden Kinder
liegen im Vereinslokal „ Wilhelmshos" , Karlfriedrichstr und „ Auerhahn",
Schützenslr auf, auch werden daselbst freiwillige Gaben entgegengenommen

Rechnungsabschluss für das Jahr 1904
( 1 . Mai bis 31 . Dezember . )

Einnahme «.
**

Zinsen . . .
Beiträge der Arbeitgeber und Arbeitnehmer . . . . .
Ersatz nir lleberweisunaea .
Ersatzleistung von Berufsgenoffenschasten .
tzmückgezogene Kapitalien .
Vorschuß der Gemeinde .
Sonstige Einnahmen (5a ander Mk. B 187 .54 Reservefond

der ehern. Dampfziegelei) .

Mk. 119.13
86 628 .16

108 .15
284 .56

1800 .—
1000 .—

8 804 .45
Mk. 32 089 .45

Ausgaben.
Eärztl . Behandlung . Mk.

Arznei und sonstige Heilmittel . . .
kevgelder an Mitglieder .

Krankengelder an Angehörige .
Unterstützung an Wöchnerinnen . . . . . . . . .
Sterbegelder .
Kur- «nd Verpflegungskostenan Krankenanstalt« . . .
KrankenuutrrstützHMg durch andere Nass« u. Unfallzulagen
Kapitalanlagen .
Rückzehluug an die Gemeind« . .
Verwaltungs - Ausgaben̂ persönliche . . . . . . . .
Verwaltungsausgaben , sächlich « . .
Sonstiges (darunter Mk. 70190 für Inventar ) . . . . "“

W
Ueberschuß der Einnahmen über den »usgab« . M . 181817

Berruögenstursweis r
Aktiva.

4181 —
1601 .88
4 292 .76

193 .24
171.—
140.-

4807 .96
938 .62

• 666 .42
1000 -
1680.90

761.66
1851.06

96 871.2k

Kostrubrstand am JahreSschluß . . Mk.
Sttservefond i« Wertpapieren und Sparkasseneinlage« . . .
Guthaben bei BerusSgenoffenschaft . .

1 618.17
7 766.42

75.-

Paffiva :
Kaff« .
Vermögensstand am 1. Januar 1903 . . . . . . .

Durlach dm 39. November 1905.* Ortskrankenkaffe Durlach .
_ _ Vorstand: DeliSle .

Mk. 8369 .59

Mk . —
Mk

4692 .2

Soeben erschien :

Aufruhr .

Drama in $ Akten von Huguet ]M fiedle .
Preis Mk . 1 .50.

Das Buch ist durch jede Buchhandlung zu beziehen . Der
Verjaffer lebt in Karlsruhe . 4608

Ein bereits noch neues

Fahrrad
billig zu verkaufen bei 4607 .3

Adels Schmidt , Hagsfeld.

Ei« Mntnübkyithtt
ist zn derkanfe ». 4674

WtlHelmstraß« 25 , 4. « t.

Freie Turnersctiaft Karlsruhe
Montag den 4 . De¬

zember , abends halb
,0 Uhr im Verein- lokal
Restaurat . Möhrlei « ,

^ ^ Kaiserstratz « 13,
Krrsmmluvgder MSimer-Att.

Borttag : Tnrnaefchtchtt »
Um zahlreiches Erscheine« Bittet

4618 Der Tnrarai.

Lebensmittelbedürfnis
und Produktir-Verein

Pforzheim .

empfehlen billigst :

Is.>MttWnflrW
Banchlappe « u. Rippch «

Änttgsfikr Preßdupf
weih und rot

Mt «, pfkftwiirße
per Stück 12 ^

Kiit-, frier* ist
W'ttmrS,

KüßvüLlinge
und !

Kieler Sprottw
per 1 Pfd . 00 Pfg.

KiWttckhtNLse
Hel-Sardinen
u. Anchovis

z« Backzwecke« .

Kaisermehl 09,
Mmul ». Stanzest

und alle Sort «

. Wosinrn.
Ferner

zitr Weitz- »id
Kawkiie

von 45 4 die s/. Flasche

Aii«-. Merm»!-,
M -, « d -

K«r«»Mt-5iISrt
sowie

Ar«, Km >»d
Slhi»AMr - K»«sd>e

, 4566 Ver Vovstatid.

Emil Oehri ,
Uhrmacher !

Freiburg L K., Meridllßr. 2,
empfiehlt sein Lager in

Faschküshre«, Regulsjeurr,
Mall -Lhrr». Fttlschvisger. Wecker

Vhrkkttt» «s».
acr Beparatnren^M

prompt und btlltg .
M « hrjährig « Gnraati » !

Kpollo-Itieater.
Täglich grosse

Variete - Vorstellung .
Anfang «gchatags aäiftds 8 Uhr.

Einem titl . Publikum zur Nachricht,
dass ich mein Geschäft nach Karls¬
ruhe . 4597.8

Gkorg-Fnedrilhstr. 18,
verlegt habe. Empfehle mich bei vor¬
kommenden Schlosser « Arbeit « »
Fahrrad - und Nähmaschinen -
Reparaturen .

Peter Alrenr,
Mechaniker «nd Bauschlofserei »
Grorg -Friedrichstr. 18, Karlsruhe .

4594

nIII
I htaarggeuder Aas«ahl.
1 MmMji ür lateto
| erbitte rechtzeitig

Fespold ßölsitj.
t Veiss & niUMl
I 211 Kaiserstraße 211.

Günstigste
Geld - Lotterie

Zietiußj slcker 16. Dezember
ÄlSäBargew . e. AblzögMk.

43 f000
1. Huplgew. Mk . 10,000
2 . Heeptge «. Mk . 5000* 1
4 i 1000 - 4000
6 i 500 -
30 i 100 --
60 i 50 =
150 a 20 -
1900 i 10 h. SM . ’

3000
3000
3000
3000

11,000
11 Lose 10 Mk.

1 H, Porto u Liste SOPf.
versendet : 4857

J. Stäiw. SÄ 1:
In Karlsruhe : Carl « ata ,
Hebelstr . 11/15 .

Gefunden
wuck>» «ns e»Ludwigsplatz

Einrücmw» tbzuhottn g^zeu l
:

'im
-LL
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